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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 i 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteliährl. 1,50 Mf. ohne Beſtellgeld. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Dienſtag den 17. April 1894. 


Juſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr., Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Politiſche Tagesſchau. 
Zum Beſuch des Kaiſers Wilhelm in Wien 
wird der „Kreuzztg.“ von dort geſchrieben: Der Empfang, der 
em deulſchen Kaiſer von dem mit ihm verbündeten Monarchen, 


don den Mitgliedern des Kaiſerhauſes — die Erzherzöge hatten 


ch vollzählig auf dem Bahnhofe eingefunden — und von der 
evölkerung zutheil wurde, trug den Charakter der aufrichtigen 


Herzlichkeit, die die zwiſchen den beiden Herrſcherhäuſern und 


Reichen beftehenden Beziehungen kennzeichnet. Es widerſtrebt 
uns, die Phraſe zu gebrauchen, daß durch den hohen Beſuch 


das beſtehende Freundſchaftsbündniß von neuem befeſtigt werde, 


7 


„ 
. 


Y4 


enn es bedarf keiner Befeſtigung. Es wurzelt jo tief in den 
Herzen der Bevölkerung beider Staaten, daß ſich die Begrüßun⸗ 
gen des deutſchen Kaiſers, zu denen unſere Stadt ſeit Jahren 
wiederholt freudige Gelegenheit hatte, einander vollkommen an 
Wärme und Herzlichkeit gleichen. Der deutſche Kaiſer wird nicht 
als ein fremder Gaſt, ſondern als der erlauchte Freund unſerer 
onarchte begrüßt, der ſeinerſeits mit ſichtlicher Freude in unſer 
and wiederkehrt und auf dem Boden weilt, wo ihm die Herzen 
aller begeiſtert entgegenſchlagen. Ueberflüſſig wäre es, das Hoch⸗ 
gefühl zu ſchildern, mit dem unſere Armee die Gunſt erfüllt, 
die der hohe Gaſt dem Huſarenregimente, deſſen Inhaber er iſt, 
durch ſeinen Beſuch in deſſen Heim und durch die Annahme des 
dm dargebotenen Frühſtückes erwieſen hat. 
Es heißt, Dr. Liebers Führerrolle im Centrum ſei 
ausgeſpielt; jetzt ſolle mit Dr. Bachem ein Verſuch gemacht 


werden. 


. 
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in Kenntniß geſetzt. 
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* ſammelt. 


ligkeit. 


In einer ſozialdemekratiſchen Verſammlung zu Magdeburg 
erklärte der Reichstagsabgeordnete Klees: „Prinzipiell wäre es 
richtig geweſen, wenn die Sozialdemokraten gegen den 
Handelsvertrag geſtimmt hätten; aber aus agitatoriſchen 
Rückfichten hätten fie dafür geſtimmt.“ Herr Klees iſt jedenfalls 
Über die Gründe, die die ſozialdemokratiſche Fraktion in dieſer 

rage an die Seite der Regierung führte, genau orientirt; es 
darum von hohem Intereſſe, hier beſtätigt zu hören, was wir 
eis behauptet haben: daß die Sozialdemokratie für den ruſſi⸗ 

Handelsvertrag nur aus dem Grunde eingetreten iſt, weil 


adurch ihrer Propaganda auf dem platten Lande Vorſchub ge⸗ 


eiſtet wurde. 

Ueber die vielbeſprochene angebliche Unterredung 
des Königs von Italien mit Herrn Calmette vom 
„Figaro“ geht der „Nat.⸗Ztg.“ folgende Mittheilung aus Rom 
Herr Calmette bat, wie ich aus beſter Quelle erfahre, um 
eine einfache Audienz, die der König, wie gewöhnlich, gewährte, 
ohne zu ahnen, daß die Unterredung veröffentlicht werden ſollte. 
Weder Crispi, noch irgend ein anderer Miniſter wurden davon 
Die Unterredung wurde nicht genau ab⸗ 
gedruckt.“ N 


Das der deutſchen Grenze zunächſt fiehende 6. franzd- 
ſiſche Armeekorps ſoll dem „Figaro“ zufolge demnächſt 
in zwei Korps getheilt werden. Das eine Korps ſoll die 11. 
und 39. Infanteriediviſion, die Vogeſendiviſion, das 8. Artillerie⸗ 
Tegiment und die 6. Kavalleriebrigade umfaſſen, das andere 
Korps die 12. und 40. Infanteriediviſion, das 25. Artillerie⸗ 
tegiment und die 6. Kavalleriebrigade Nr. 2. Der älteſte Ka⸗ 
valleriekommandant wird die unabhängige Kavalleriediviſion be⸗ 


Alles aus Barmherzigkeit. 
Roman von Emilie Flygare⸗Carlén. 


Deutſch von E. Jonas. 
(Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 

Clary erwachte am nächſten Morgen etwas ſpäter als ge⸗ 
wöhnlich. Als ſie ihre Toilette vollendet hatte, waren die 
übrigen Penſionäre des Hauſes bereits beim Kaffeetiſch ver⸗ 
Die Profeſſorin ſandte das Frühſtück zu Clary hinauf 

und ließ ſich entſchuldigen, daß ſie gezwungen ſei, in Haushal⸗ 
zungs angelegenheiten auszugehen, bevor ſie ihren neuen Gaſt be⸗ 
grüßen konnte. i 
Clary fühlte dieſe Freiheit als ein Glück, das in ihren 
Augen an Werth gewann, als fie einen Brief mit der Handſchrift 
ihrer Stieftochter erhielt. Sie ließ ſich kaum Zeit, ihr Frühſtück 
zu genießen, um den Brief zu erbrechen, und ſie ſtieß faſt einen 
reudenruf aus, als fie die Ueberſchrift gewahrte: „Geliebte, 
eſte Mama!“ 
„Gott ſei gedankt,“ brach die arme, junge Frau aus. „Jetzt 
giebt mir das Kind den Titel, den ſie mir früher verſagte; 
— ſelbſt giebt fie ihn mir — es geſchieht nicht aus Barmher⸗ 


Würde dieſe Freude andauern, nachdem ſie die Fortſetzung 


RNeleſen Hatte? 
8 


7 „Geliebte, beſte Mama! 

Wie ich versprochen, ſende ich dieſen Brief nach Deinem 
Neuen Heim. Mama wundert ſich ſicherlich darüber, daß ich nicht 
iet, fruder Claty ſage, aber meine Tante hat mir befohlen, mich 

fie es Wortes zu bedienen. Es paßt ſich nicht anders — ſagte 
€ — beſonders jetzt, wo Du Einſame eines kleinen Troſtes be⸗ 


und ich will gern Papas wegen Dir ein Troſt fein, Er 


gie einſt zu mir, daß ich nicht die Hälfte bei einer anderen 


N debterin gelernt haben würde, und daß ee deshalb eine Pflicht 


* Dankbarkeit ſei, die arme Clary als Mutter zu betrachten. 


fehligen. Die 19. Artilleriebrigade wird den beiden Kavallerie⸗ 
brigaden 18 berittene Batterien liefern. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, hat die Senats⸗ 
kommiſſion der Regierung einen Antrag eingereicht, nach welchem 
über den Abſchluß der Handels verträge mit Deutſchland, 
Frankreich und Italien die hervorragendſten Vertreter des Han⸗ 
dels und der Induſtrie gehört werden ſollen. 

Der Kronprinz von Schweden richtete an den Chef 
des norwegiſchen Hofes ein Schreiben, worin er erklärt, er er⸗ 
fahre zu ſeinem Bedauern von der Diskuſſion, welche im 
Storthing bei der Berathung ſeiner Apanage ſtattfand. Es 
widerſtreite mit ſeiner Stellung und Würde, ſich in irgend 
welche Diskuſſion einzulaſſen und die ihm zugeſchriebene Aeuße⸗ 
rung zu dementiren; ein ſolcher Schritt würde immer als ein 
Mittel, ſeine Apanage zu ſichern, betrachtet werden. Welches auch 
das Reſultat ſein werde, ſeine Liebe für Norwegen werde immer 
dieſelbe bleiben. 

An der montenegriniſchen Grenze machen ſich 
die Albaneſen mehrfach ſtörend bemerkbar. Die unruhige Lage 
daſelbſt dauert fort. Wie aus Cetinje gemeldet wird, ſind von 
Skutari mehrere Bataillone Infanterie und 11 Geſchütze nach 
der montenegriniſchen Grenze geſandt worden, wo auch der 
Gouverneur erwartet wird. Sämmtliche Häupter der albaneſi⸗ 
ſchen Stämme find abgeſetzt und durch andere Perſönlichkeiten 
erſetzt worden. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Teheran gemel- 
det, daß geſtern in Meſhed Brotkrawalle ſtattfanden. 
Die Kaufläden find geſchloſſen. 

Das ägyptiſche Miniſterium hat einer Reuter⸗ 
meldung aus Kairo zufolge ſeine Demiſſion eingereicht. Das⸗ 
ſelbe erachte dieſen Schritt für ſeine Pflicht, da es nicht mehr 
das Vertrauen des Khedive wie früher beſitze. Der Khedive 
hat bereits die Demiſſion des Kabinets Riaz angenommen und 
nach einer Beſprechung mit Lord Cromer Nubar Paſcha mit der 
Bildung des neuen Kabinets beauftragt hat. Die, bisherigen 
Miniſter Butros⸗Paſcha und Maslum Paſcha werden auch dem 
neuen durch Nubar⸗Paſcha zu bildenden Kabinet angehören. 

Nach Meldungen aus Rio de Janeiro ſoll ſich das 
Geſchwader des Vizepräſidenten Peixoto bei feiner Ankunft vor 
Santa Catharina des „Aquidaban“ bemächtigt haben. Es ſei 
unbekannt, wohin ſich Admiral Mello gewendet hat. Nach 
einer weiteren Meldung aus Rio de Janeiro iſt eine partielle 
Kabinetskriſe ausgebrochen; das Miniſterium werde ſich auf ein⸗ 
heitlicher Grundlage rekonſtituiren. 


Treufischer Landtag. 
geordnetenhaus. 
49. Sitzung vom 14. April 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung des Etats. Beim 
Etat der Domänen wünſcht Abg. Schöttler (konſ.) die Einſtellung 
einer Summe zur Entſchädigung der Domänenpächter bei Wildſchaden. 
Abg. Hoffmann (natl.) befürwortet eine Beſſerſtellung der Forſtauf⸗ 
ſeher. Abg. v. Rie penhauſen⸗Crangen (konſ.) wünſcht eine richtigere 
Veranſchlagung der Domänengebäude zum Zwecke der Verſicherung. — 
Beim Etat der direkten Steuern erklärt Miniſter Miquel auf eine 
Anfrage des Abg. Rickert, er entſinne ſich nicht, eine Aeußerung gethan 
zu haben, daß er einem Wollzoll nicht abgeneigt ſei. Für die Dauer des 
ruſſiſchen Handelsvertrages ſei übrigens ein ſolcher Zoll ausgeſchloſſen. 
— Beim Etat der Berg-, Hütten⸗ und Salinenverwaltung bittet Abg 


Dein Leben ſei, ſagte N er, ſo traurig geweſen, daß Du eines 
Erſatzes bedürfteſt. 


„War es nicht hübſch von Papa, ſo zu mir zu ſprechen? 
Und ich antwortete, daß wenn Gott Papa zu ſich nehmen ſollte, 
ich es verſuchen würde, gegen Clary liebenswürdiger zu ſein; 
denn dann glaubte ich, daß das Schickſal ſchwer genug für ſie 
fein würde. ... Jetzt habe ich, liebe Mama, mein ganzes Ges 
heimniß ausgeplaudert. 


„Du kannſt garnicht glauben, wie die Tante liebenswürdig 
gegen mich iſt, und ich liebe ſie wie meine eigene Mutter. Ich 
habe eine kleine Uhr, drei ſchöne Kleider, einen herrlichen Winter⸗ 
mantel mit Pelz beſetzt und einen Hut mit einem ſchönen Blu⸗ 
menkranz von ihr erhalten. Sie läßt Dich vielmals grüßen und 
ſagt, daß meine Erziehung Dir Ehre macht, da ich in meinem 
dreizehnten Jahre es ziemlich weit gebracht habe. Ich bin in 
acht Tagen dreizehn und ein halbes Jahr alt ... an meinem 
Namenstage werde ich ſchreiben und Dir mittheilen, was ich be- 
kommen habe. Mama's gehorſame \ 

Charlotte Haſeman.“ 


Jetzt war Clary wirklich beklagenswerth! 


Große Thränen ſtrömten über ihr Antlitz herab. Die be⸗ 
trogene Hoffnung fühlte ſie ſo ſchwer, und die Worte ihres 
Mannes, die Charlotte angeführt hatte, verletzten ihr Herz ebenſo 
ſehr, wie das eifige Gefühl, zu willen, daß Charlotte nur auf 
Befehl ihr den Ehrentitel gegeben hatte. Es war ein harter 
Schlag, den dieſer Brief ihr verurſachte, von einem dreizehn⸗ 
jährigen Kinde, für deſſen Erziehung und Wohlergehen ſie während 
fünf Jahren geſorgt, gegen deſſen Kälte, Gleichgiltigkeit und Un⸗ 
dankbarkeit ſie angekämpft hatte. 5 

Aber nicht eine einzige Minute wollte ſie mit ihrer Antwort 
zögern. Sie konnte ihre Ruhe nicht wiederfinden. Und würde 
ſie ſie jemals erlangen können nach dieſem ſchlagenden Beweiſe, 
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Arendt (freikonſ.) die Regierung, für beſſere Marktverhältniſſe des 
Silbers zu ſorgen; heute betrage der jährliche Verluſt beim Silberver⸗ 
kauf 22 Millionen. — Beim Etat der Eiſenbahnverwaltung bittet Abg. 
Gothein (freiſ. Vgg.) um Förderung des Imports von 1 1 
mitteln. Abg. Fuchs (Centr.) führt aus, daß die Eiſenbahnſekretäre 
infolge Einführung der Alterszulage vielfach ſchlechter geſtellt ſeien als 
vorher. Abg. von Buchka konſ.) betont, daß einzelne ſolche Ver⸗ 
ſchiebungen vorauszuſehen waren. Ihretwegen dürfe man doch nicht 
gegen die Alterszulage Stellung nehmen. — Beim Etat der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion greift der Abg. Dr. Wizerski (Pole) die ganze An⸗ 
ſiedelungsmaßregel als verfaſſungswidrig an. — Beim Etat der Finanz⸗ 
verwaltung weiſt Miniſter Miquel die Befürchtung des Abg. Schmitz 
(Centr.) zurück, daß die Vermögensſteuer eine den Werth der Grund⸗ 
ſtücke vermindernde Wirkung haben könne, da bei der Abſchätzung nur 
der Ertragswerth zu Grunde gelegt werde. Beim Etat der Juſtiz⸗ 
verwaltung verlangt Abg. Buſch (konſ.) für die Gerichts vollzieher, 
deren Einnahmen jetzt häufig die der Gerichtspräſidenten überſteigen, 
die Normirung feſter Gehälter anſtatt der bisherigen von den Parteien 
zu zahlenden Gebühren. Miniſter v. Schelling theilt mit, daß dahin⸗ 
gehende Verhandlungen mit dem Finanzminiſter ſchweben. — Weiter⸗ 
berathung Montag 11 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
82. Sitzung vom 14. April 1894. 
(12 Uhr mittags.) 

Die Berathung des Antrages des Abg. Grafen Kanitz (konſ.) betr. 
den Einkauf und Verkauf ausländiſchen Getreides für Rechnung des 
Reiches wird fortgeſetzt. 

Abg. Will (konſ.) führt aus, die geſtrige Rede des Abg. Barth ſei 
keine Widerlegung des Grafen Kanitz geweſen. Der Abg. Barth ſpreche 
von den Millionen, welche die Agrarier ſich auf Koſten des ſteuer⸗ 
zahlenden Volkes ſichern wollten, von den Hunderten von Millionen, die 
jetzt die deutſche Landwirthſchaft Jahr für Jahre verliere, habe er nicht 
geſprochen. Die Landwirthſchaft wolle ſich nicht bereichern, ſondern die 
Möglichkeit haben, fortzuexiſtiren, weiter nichts. Von einer Verletzung 
der Vertragstreue gegen die Zollvertragsländer ſei nicht im geringſten 
die Rede. Der Abg. Barth habe offenbar die Beſorgniß, daß die An⸗ 
nahme des Antrags den Terminhandel beſeitigen würde; er habe kein 
Herz für die Landwirthſchaft, ſondern bloß für den Getreidehändler. Der 
Bauernſtand im Oſten habe, das könne er als Kleingrundbeſitzer in 
Hinterpommern verſichern, an einem Schutzzoll für Getreide das größte 
Intereſſe. Durch die billigen Getreidepreiſe, die jetzt auf 10 Jahre feſt⸗ 
gelegt worden ſind, werde die Gefahr verſtärkt, daß auch die Viehpreiſe 
immer mehr heruntergehen. Damit wäre das Schickſal des kleinen Land⸗ 
wirths entſchieden. Der Großgrundbeſitzer könne es vermöge ſeiner 
induſtriellen Nebenbetriebe länger aushalten. Die Regierung und alle 
Seiten des Hauſes verſicherten ſtets ihr Wohlwollen für die Landwirth⸗ 
ſchaft, nur die Sozialdemokraten machten eine Ausnahme, denn ſie 
wüßten, daß ein blühendes Bauerndorf eine uneinnehmbare Burg für 
ſie ſei. Aber mit Wohlwollen allein ſei der Landwirthſchaft nicht ge⸗ 
holfen. Unvergeſſen werde dem Fürſten Bismarck die Einführung der 
Schutzzölle ſein. Die Bauern müßten verlangen, daß ſie für ihr in den 
Betrieb geſtelltes Kapital auch eine angemeſſene Rente beziehen. Der 
Bauer könne, doch nicht für den Konſumenten umſonſt arbeiten. Die 
Heunec bat des neuen Kurſes aber habe es ſchon dahin gebracht. 
Frankreich habe keinen Großgrundbeſitz und habe dennoch die Getreide⸗ 
zölle ganz energiſch erhöht. Fürſt Bismarck hätte dieſe Handelspolitik 
niemals inaugurirt, er hätte die Landwirthſchaft nicht für die Induſtrie 
abgeſchlachtet. Die Bauernſchaft verlange eine Aenderung des neuen 
Kurſes. Graf Caprivi ſehe Deutſchland als einen Induſtrieſtaat an; 
er überſehe dabei, daß eine kaufkräftige Landwirthſchaft die Grundlage 
alles Wohlſtandes ſei. Die Landwirthſchaft müſſe der Induſtrie gleich⸗ 
berechtigt ſein. Jetzt ſtehe der kleine Grundbeſitzer in der Lebenshaltung 
zurück hinter den Arbeitern in den Großſtädten. Dieſem Uebel ſuche der 
Antrag Kanitz abzuhelfen. Er bitte, ihn wohlwollend zu prüfen, damit 
dem deutſchen Vaterlande ein kräftiger Bauernſtand erhalten bleibe. 

Abg. Bachem (Centr.) ſpricht ſich entſchieden gegen den Antrag 


aus, der einen ganz ungangbaren Weg einſchlage, ſolange wir die ger⸗ 


maniſche Kultur in wirthſchaftlicher, 


ſozialer und ethiſcher Beziehun 
nicht in Frage ſtellen wollten. 


Daß die Feſtſetzung des Auslandpreiſe 


auch den Inlandspreis fixiren würde, ſei ein Irrthum. Das hänge zu 


— 


daß ſie niemals eine Freude erwarten dürfe, die nicht der bitteren 


Frucht, deren Namen fie nur allzu wohl kannte, entſprungen ji? 3 


Sie öffnete ihre Schreibmappe und ſchrieb: 
„Meine kleine, liebe Charlotte! \ 

„Es war ſehr freundlich von Dir, Dich Deines Ver⸗ 
ſprechens, mir bald ſchreiben zu wollen, zu erinnern. Aber wenn 
Du es von nun an wieder thuſt, dann mußt Du wie früher 
Clary zu mir ſagen. Sage Deiner edelmüthigen Tante, daß ich 
Dich darum erſucht habe, weil es mich auf vertraulichere Weiſe 
an unſer gemeinſames Leben in dem alten Heim erinnert. 

„Ich kam geſtern Abend ſpät hier an nach einer Reiſe ohne 
jedes Unbehagen, und ich hoffe, daß ich mich hier wohlbefinden 


werde. Später will ich Dir mittheilen, was ich für meine Bu 


kunft beſchloſſen habe. 


„Wenn Deine Tante ſo ausgezeichnet gut gegen Dich iſt, a 


wie ich aus Deinem Briefe erſehe, ſo mißbrauche jedoch niemals 
ihre Zärtlichkeit, und das würdeſt Du thun, wenn Du nicht mit 
mehr Ernſt Deine Dankbarkeit zeigteſt, und die Dankbarkelt zeigt 


ſich am beſten dadurch, daß Du ſie durch Deinen Fleiß und vor 


allen Dingen durch Dein eifriges Bemühen, in Deiner Auf⸗ 
führung ſowohl gegen ſie als gegen andere Menſchen Milde und 
Demuth zu zeigen, erfreuſt. 


näckigkeit und Kälte ablegen und ein recht liebenswürdiges Mädchen 
werden? N 


vergiß 


ein warmes Herz anzurufen. 
Vater, 


und Du wirft ſeiner würdig fein. 
Grüße Deine gute Tante vielmals von Deiner 
ſtets hingebenden 
Clary.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Nicht wahr, Du wirſt Deine Hart⸗ 


„Damit Du eine Stütze in Deinen guten Vorſätzen finde, 

niemals in Deinen Gebeten an Gott ihn um Kraft und 
5 Wenn Du das thuſt, wird Dein 
der ſich dort befindet, wohin wir alle zu kommen ſtreben, 
eine höhere Freude über feine geliebte kleine Tochter fühlen — 


werde das Ausland nicht wiederfinden. 


95 Prozent von der Ernte ab. Der Plan führe in ſeinen Konſequenzen 
u einer Verſtaatlichung des geſammten Getreidehandels und ſchließlich 
er geſammten Produktion. Alsdann müßten auch die Löhne der Ar⸗ 
beiter ſtaatlich firirt werden. Die Sozialdemokraten wollten einen Sozia⸗ 
lismus mit Herrſchaft der Arbeiter, die Herren von rechts einen Sozia⸗ 
lismus mit Herrſchaft der Agrarier. Es ſei ſalſch, daß in den letzten 
30 Jahren nichts für die Landwirthſchaft geſchehen ſei. Er erinnere an 
die noch beſtehenden Schußzölle, die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, 
der Staffeltarife, die Steuerreform in Preußen. Nicht die Handelsver⸗ 
träge, ſondern die Militärvorlage ſei an den großen Belaſtungen der 
Landwirthſchaft ſchuld. Es gehe der Landwirthſchaft garnicht ſo ſchlecht, 
wie immer behauptet werde. Er bitte die Regierung, um aus der Welt 
der Phraſen endlich auf einen feſten Boden zu kommen, um eine um⸗ 
faſſende Agrarſtatiſtik. 

Abg. Graf Bernſtorff (freikonſ.) erklärt, ſeine Partei werde in 
ihrer großen Mehrheit gegen den Antrag ſtimmen, obwohl ſie ihn als 
einen Nothſchrei in ſchwerer Bedrängniß, als eine ultima ratio betrachte, 
auf die man aber im gegenwärtigen Augenblick noch nicht eingehen 
könne. Der Nothſtand der Landwirthſchaft laſſe ſich nicht bezweifeln. 
Zunächſt aber ſeien noch andere Mittel zu verſuchen. Man müſſe ab⸗ 
warten, ob nicht durch die Aufhebung des Identitätsnachweiſes und die 
Regelung der Währungsfrage Hilfe geſchaft werde. Die Mehrzahl ſeiner 
Freunde ſei der Anſicht, daß man ſchließlich auch vor extremen Maß⸗ 
kegeln nicht zurückſchrecken dürfe, denn es müſſe geholfen werden. 

g. v. Bennigſen (natl.) iſt der Meinung, daß dieſer Antrag 
den Zweck habe, der nach Annahme des Handelsvertrages ſich verflachen⸗ 
den agrariſchen Bewegung einen neuen Aufſchwung zu geben. Der 
Antrag ſchmecke in hohem Grade nach dem ſozialdemokratiſchen Zukunfts⸗ 
ſtaat. Er würde dem geſammten Lande eine Kontribution von 450 
Millionen Mark auferlegen. Mit demſelben Recht könnten andere Pro⸗ 
duktionszweige eine minimale Rente und die Arbeiter einen Minimal 
lohn verlangen. Der Antrag werde Oel in das Feuer der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Agitation gießen. Noch nie ſei ein agrariſcher Vorſchlag bis 
zu dieſer Höhe der Gemeingefährlichkeit gegangen. Er hoffe, daß die 
Abfertigung des Antrages im Reichstage der Wendepunkt für die extra⸗ 
vagante agrariſche Agitation ſein werde, und in dieſem Sinne könne er 
für die Einbringung dankbar ſein. 5 

Abg. v. d. Groeben (konſ.) erwidert, Herr v. Bennigſen habe ſich 
nicht mit einer Widerlegung des Antrages abgegeben. Die Hauptſache 
ſei eine empörende Art und Weiſe des Angriffes auf die Antragſteller. 
Das Wort Gemeingefährlichkeit ſei man ſonſt von ihm nicht gewohnt, 
und es ſei ſchändlich, zu behaupten, unſere Schilderungen über die Noth 
des kleinen und mittleren Grundbeſitzes ſeien Uebertreibungen. (Präſi⸗ 
dent v. Levetzow erklärt das Wort „ſchändlich“ für unparlamentariſch.) 
Herr v. Bennigſen habe mit ſeiner Rede mehr für den Bund der Land⸗ 
wirthe agitirt, als der Bund jemals gethan. Herr Bachem habe ſeine 
direkte Feindſchaft gegen die Landwirthe geſchickt zu verhüllen geſucht. 
Von der Linken ſei man dem Antrage nur mit Lachen nnd Witzen be⸗ 
gegnet. Er hätte gewünſcht, daß das Haus einen Antrag, der das Wohl 
eines großen Theiles unſeres Volkes wolle, anders aufgenommen hätte. 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) meint, daß der Antrag nur aus dem Be⸗ 
dürfniß hervorgegangen ſei, nach Erledigung des ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages einen neuen agrariſchen Agitationsſtoff zu finden. Redner nimmt 
dann das Argument des Abg. Barth gegen den Antrag unter heftigen 
Ausfällen gegen die Konſervativen wieder auf und führt aus, daß man 
mit ihm ſchließlich zur Regelung der ee Produktion durch den 
Staat gelange. Mit dem Privatbetriebe falle aber auch das Privateigen⸗ 
thum. Vom Standpunkte der Anhänger des Sozialiſtengeſetzes müßte 
ein Sozialiſtengeſetz gegen die konſervative Partei erlaſſen werden. Zum 
zweiten Male in dieſer Seſſion ſchloͤſſen ſich alle Parteien bis weit in 
die Rechte hinein zu einer großen Ordnungspartei zuſammen, um der 
wachſenden Begehrlichkeit der konſervativen Partei Schranken zu ſetzen. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (deutſch⸗ſozial) bemerkt, 
über die agrariſche Begehrlichkeit und den Vorwurf des Sozialismus ſei 
die gegneriſche Kritik nicht hinausgekommen. Einen Vorſchlag, auf ande⸗ 
rem Wege zu helfen, habe er nicht gehört. Die freiſinnige Partei nenne 
alles Intereſſenpolitik, was der Spekulation der Börſe Schranken ziehe. 
Die Gegner betrachten alle Erwerbszweige als gleichwerthig, die Land⸗ 
wirthſchaft ſei aber der wichtigſte, die Wurzel des Baumes. Die land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter würden nach Annahme des Antrages beſſer ge⸗ 
löhnt werden können. Es ſeien überhaupt nur wenige Leute blos Kon⸗ 
ſumenten, und die produktiven Stände, z. B. die Handwerker, wüßten 
ganz gut, daß ſie einen Vortheil von dem Antrage hätten. Wenn man 
auch jetzt den Antrag ablehne, ſo werde man ſehen, wer den Vortheil 
davon habe. 

Abg. Schippel (Soziald.) führt aus, daß der Einfluß des An⸗ 

trages auf die Arbeiterſchaft ganz klar ſei. Entweder müſſe die Induſtrie 
u Grunde gehen, wenn gemäß der Steigerung der Brotpreiſe die 
Löhne ſtiegen, oder es werde durch ein neues Schreckensregiment den 
Arbeitern die N abgeſchnitten, ſich dieſe höheren Lohnpreiſe zu 
erkämpfen. Die Sozialdemokraten lehnten daher den Antrag ab. 

Reichskanzler Graf Caprivi erklärt, er ſei durch den Antrag 
überraſcht worden, da er vor nicht langer Zeit aus Zurufen der konſer⸗ 
vativen Partei während einer Rede des Staatsſekretärs von Mar ſchall 
zu ſchließen berechtigt geweſen ſei, daß ſie auf einen Minimalpreis nicht 

u kommen gedächte. Graf Kanitz habe übrigens die Produktionskoſten 
für Weizen um 55, für Roggen um 25, für Hafer um 35 Mark höher 
berechnet, als eine Aufſtellung des Verbandes der Zentralvereine Oſt⸗ 
Elbiſcher Landwirthe berechnet. Die Motive zu dem Antrage ſeien unzu⸗ 
länglich. Dem Wunſche des Abg. Bachem um Herbeiführung einer land⸗ 
wirihſchaftlichen Statiſtik neige auch er ſich zu, denn er wolle der Land⸗ 
wirthſchaft helfen. Aber dieſe Enquete ſei ſchwierig, und außerdem nicht 
Reichsſache. Den Antrag Kanitz müſſe er ablehnen, da er die Regierung 
nöthigen würde, von den Bahnen, die die Politik des Reiches bisher ge⸗ 

angen iſt, ſehr erheblich abzuweichen. Ueberdies würden wir auch den 

ertragsſtaaten gegenüber in den Ruf einer Mala fides kommen. Er 
würde dann nach außen alles Vertrauen verlieren. Auch mit dem bis⸗ 
herigen Beſtreben, Handel und Induſtrie im Export zu fördern, würde 
man brechen müſſen. Der Antrag wäre ferner eine Steuer von 400 Mill. 
Mk. auf die ärmſte Klaſſe. Er als konſervativer Mann beklage es, daß 
die konſervative Partei auf eine ſo abſchüſſige Ebene gerathen ſei. Denn 
was ſie jetzt treibe, trenne nicht nur die Landwirthſchaft von der Indu⸗ 
rie, ſondern von allem anderen, was ſtaatserhaltend ſei. Der Antrag 
ei ferner ein Mittel agitatoriſcher Politik und führe endlich in die 
gleichen Bahnen, welche die Sozialdemokratie gehe. 

Abg. Werner (Ant.) erwidert, die Politik des Reichskanzlers 
treibe vielmehr die Bauern der Sozialdemokratie in die Hände. 


Abg. Graf Bernſtorff (Welfe) erklärt ſich namens ſeiner Freunde 
egen den Antrag, der eine Produzentengruppe auf Koften der Allgemein⸗ 
elt bevorzuge. N 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (k.) antwortet dem Reichskanzler, 
der Staat habe die Aufgabe, die Landwirthſchaft zu erhalten, wenn er 
die Erhaltung der Landwirthſchaft im Intereſſe des Staates liegend er⸗ 
achte. Was die Berechnung der Produktionskoſten betreffe, ſo halte er 
nicht unbedingt an den aufgeſtellten Zahlen feſt, nur dürfe man 
nicht die reichen Gegenden zur Grundlage der Berechnungen nehmen. 
Die Handelsverträge ſeien kein Hinderniß, male fides werde man uns 
nicht nachſagen können. Der Reichskanzler habe geſagt, das Vertrauen 
des Auslandes zu der jetzigen Regierung ſei von Jahr zu Jahr ge⸗ 
ſtiegen. Er glaube das recht gern; denn eine ſo coulante Regierung 
Den Mahnungen des Reichs⸗ 
kanzlers gegenüber ſtelle er feſt, daß die Konſervativen die legitime 
Autorität niemals angegriffen hätten. Sie hätten ſich bisher nie von 
der Regierung getrennt, jetzt könnten ſie ihr leider nicht mehr folgen. 

Reichskanzler Graf Caprivi erwidert, wenn der Vorredner ſage, 
ſeine Partei habe ſich nie von der Regierung getrennt, ſo erinnere er 
an die Deklarantenzeit. Ferner weiſe er darauf hin, daß vor kurzem 
in der Korreſpondenz des Bundes der Landwirthe ein Artikel „Zur 
Lage“ geſtanden habe, in welchem a fei, der deutſche Landwirth, der 
früher den Freiſinn als Gegner angejehen habe, ſei jetzt vielfach ge⸗ 
neigt, den Kaiſer als politiſchen Gegner anzuſehen. 

Abg. v. Ploetz (konſ.) bemerkt, der Artikel zeichne nur die Stim⸗ 
mung in manchen Landestheilen. Die Königstreue der Landwirthſchaft 
= über jeden Zweifel erhaben. Wenn in den Verſammlungen harte 

orte gefallen ſeien, ſo richteten ſie ſich gegen die Regierung und nicht 
gegen die Perſon des Monarchen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. n ſeinem Schlußworte verſichert 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) den Reichskanzler, daß es auch ſeinen 
A nicht leicht geworden ſei, den Antrag zu ſtellen. Aber ihre 

hler verlangten von ihnen, daß ſie für die Erhaltung der Land⸗ 


wirthſchaft eintreten. Werde der Antrag heute abgelehnt, jo nehme man dem Ruf: „Das kann die Regierung nicht länger dulden! Sie 


ihn im nächſten Jahre an. 

In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag mit 159 gegen 46 
Stimmen abgelehnt; dafür ſtimmen außer den Unterzeichnern, ſowie den 
Antiſemiten und Bauernbündlern noch 12 Konſervative v. Dewitz, 
v. Herder, v. Maltzahn, v. Maſſow, Röther, v. Saliſch, v. Saurma, 
Schall, Graf Schwerin, v. Viereck, v. Werder, v. Winterfeld. Dagegen 
von den Konſervativen: Graf Schlieffen, Präſident v. Levetzow. 26 
Konſervative fehlen. Auch Graf Bismarck iſt nicht zugegen. 

Montag 12 Uhr: Jeſuitenantrag, Fortbildungsſchule, Heimſtätten. 
Schluß 6 ½ Uhr. 


Deutſches Reid). 
Berlin, 15. April 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat am Sonnabend Vormittag 
11½ Uhr Wien wieder verlaſſen. Der Kaiſer Franz Joſeph 
geleitete ſeinen Gaſt zum Weſtbahnhofe, wo der Präfident der 
öſterreichiſchen Staatsbahnen Dr. von Bilinski und der deutſche 
Botſchafter Prinz Reuß mit dem Botſchaftsperſonale die Ankunft 
der Monarchen erwarteten. Auf der Fahrt von der Hofburg 
zum Bahnhöfe wurden die Monarchen von dem zahlreich an⸗ 
geſammelten Publikum freudig begrüßt. Kaiſer Wilhelm verab⸗ 
ſchiedete ſich huldvoll durch Händedruck von dem Prinzen Reuß, 
den Herren des Ehrendienſtes und den übrigen zur Verabſchie⸗ 
dung Erſchienenen, umarmte und küßte wiederholt den Kaiſer 
Franz Joſeph und dankte für den liebenswürdigen Empfang. 
Kaiſer Franz Joſeph reichte allen Herren des Gefolges des 
Kaiſers Wilhelm huldvoll die Hand. Nachdem Kaiſer Wilhelm 
den Salonwagen beſtiegen hatte, reichte er aus dem offenen 
Fenſter dem Oberſt und Flügeladjutant v. Deines die Hand und 
dankte ihm ſpeziell für feine Dienſtleiſtung in Abbazia. Katſer 
Wilhelm verblieb dann, den Kaifer Franz Joſeph ſalutirend, am 
Fenſter, bis der Zug die Bahnhofshalle verließ. — In Karls⸗ 
ruhe iſt Se. Majeſtät der Kaiſer am Sonntag früh 8 Uhr ein⸗ 
getroffen und von dem Erbgroßherzog, ſowie den Prinzen Wil⸗ 
helm und Karl empfangen worden. Auf dem Wege zum Schloſſe, 
welcher im offenen Wagen zurückgelegt wurde, brachte eine zahl⸗ 
reiche Menſchenmenge Sr. Majeſtät begeiſterte Kundgebungen dar. 
Im Schloſſe fand die Begrüßung durch den Großherzog und die 
Großherzogin ſtatt. Se. Majeſtät wohnte darauf dem Gottes⸗ 
dienſte in der Schloßkirche bei. Um 1 Uhr begann das Hof⸗ 
diner. — Sonnabend Abend um 10 ½ Uhr pafſfirte Se. Maj. 
der Kaiſer München. Außerhalb des Centralbahnhofes fand ein 
Maſchinenwechſel ſtatt. Prinzregent Luitpold, welcher die Uni⸗ 
form ſeines Magdeburgiſchen Artillerieregiments Nr. 4 mit dem 
Bande des Schwarzen Adlerordens angelegt hatte, begrüßte Se. 
Majeſtät auf das Herzlichſte. Nach einem kurzen Aufenthalt 
verabſchiedete ſich der Kalſer von dem Prinzregenten und ſetzte 
die Reiſe fort. Der preußiſche Geſandte Graf zu Eulenburg 
verblieb in München. 

— Der Kaiſer hat während ſeines Aufenthalts in Wien 
dem deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß die Brillanten zum 
Schwarzen Adlerorden verliehen. 

— Wie aus Abbazia gemeldet wird, begiebt ſich Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin Auguſte Viktoria am Montag auf dem 
Seewege nach Venedig, wo ein mehrtägiger Aufenthalt beab⸗ 
ſichtigt iſt. 

— Bei dem Finanzminiſter Miquel findet am 18. April 
ein größeres parlamentariſches Diner ſtatt, zu dem auch der 
Reichskanzler und die Minifter geladen find. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherr 
von Marſchall, hat ſich heute früh nach Karlsruhe begeben, 
um dort dem Kaiſer am Sonntag Morgen Immedtatvortrag zu 
halten. 

— Dem Vernehmen der „Köln. Ztg.“ nach, beabſichtigt 

der dortige Regterungspräſident mit dem 1. Juli fein Amt 
niederzulegen. 
f — Der Direktor der königl. Hochſchule für Muſik, Profeſſor 
Julius Spitta, Sohn des bekannten Dichters geiſtlicher Lieder, 
iſt im Alter von 53 Jahren geſtern hier geſtorben. Er war 
Verfaſſer verſchiedener kunſtwiſſenſchaftlicher Arbeiten und Be⸗ 
gründer der „Viertelsjahresſchrift für Muſikwiſſenſchaft“. 

— Der Bundestath hielt heute eine außerordentliche Sitzung 
ab, in der ein Nachtragsetat für 1894/95 feſtgeſtellt wurde. 
Derſelbe lautet über 10 000 Mark. 

— Die im Unterrichtsminiſterium unter Vorfitz des Minifters 
ſtattgefundenen nachträglichen Berathungen über eine Reform des 
Mädchenſchulweſens haben, wie die „Poſt“ hört, zu einem be⸗ 
friedigenden Abſchluß geführt. 

— Nachdem der Reichskanzler in der geſtrigen Debatte 
keine Andeutungen darüber gemacht hat, welche Maßnahmen er 
zur Beſeitigung der Noth der Landwirthſchaft zu ergreifen ge⸗ 
denke, iſt von konſervativer Seite eine diesbezügliche Interpella⸗ 
tion im Reichstage eingebracht worden, die vorausfichtlich am 
Dienſtag zur Verhandlung kommen wird. 

— In der „Schlefiichen Zeitung“ wird der General von 
Goßler als Verfaſſer der Artikel über den neuen Kurs im „Mi⸗ 
litär⸗Wochenblatt“ bezeichnet. 

— Die Vorgänge, auf welche geſtern im Reichstage Bezug 
genommen wurde und die zur Abberufung des vielgenannten 
Kanzlers Leiſt geführt haben, ſind in einem in Heft 4 der 
„Neuen Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichten Briefe eines in 
Kamerun weilenden Freundes des Herausgebers dieſer Zeitſchrift 
geſchildert. Dieſe Schilderung iſt derart, daß man ihre Wahr⸗ 
heit garnicht zu glauben vermag. Dem Kanzler Leiſt und dem 
Aſſeſſor Wehlau werden darin die ſcheußlichſten Dinge zur Laſt 
gelegt, die ſich öffentlich garnicht wiedergeben laſſen. Wenn auch 
nur ein Theil davon wahr iſt, ſo iſt dadurch der deutſche Name 
in der Kolonie geſchändet und nur eine exemplariſche Beſtrafung 
der Schuldigen im Stande, die verletzte Ehre der Nation in 
etwas wieder herzuſtellen. Daß in dieſem Falle ſogleich energiſch 
eingeſchritten worden iſt, verdient Dank. Aber daß Derartiges 
überhaupt vorkommen konnte, iſt tief bedauerlich und wirft auf 
unſere kolonialen Verhältniſſe ein überaus ſchlechtes Licht. Wenn 
hohe Beamte in den Kolonien ſo wirthſchaften können, ſo liegt 
doch für jeden die Annahme nahe, daß in der Centralleitung 
etwas mangelhaft ſein muß. Bei energtſcher Haltung ſollte doch 
dergleichen unmöglich ſein. 

— Der „Kladderadatſch“ kommt auf die bekannten Angele⸗ 
genheiten in verſchiedenen Briefkaſten⸗Notizen zurück. Es heißt 
da: „Daß die offiziöfe Preſſe nach unſerem „Material“ ſchreit, 
iſt nicht zu verwundern, daß aber auch viele ſogenannte ſelbſt⸗ 
ſtändige Blätter in dies Geſchrei einſtimmen, ſtellt allerdings der 
deutſchen Tagespreſſe ein Armuthszeugniß erſten Grades aus. 
Noch vor wenigen Wochen waren die „Selbſtſtändigen“ einig in 
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muß endlich einſchreiten!“ Was hat ſich ſeitdem in dem Sach; 
verhalt geändert? Gar nichts, nur daß die Regierung durch das 
Bekanntwerden der Beſchwichtigungsverſuche in eine noch üblere 
Lage gekommen iſt. Wir ſchlagen ſelbſtſtändigen Preßmännern 
ſtatt des eintönigen Geſchreis nach „Material“ folgende Themala 
zur Bearbeitung vor. 1) Wie hat am 31. März im „Reichs- 
anzeiger“ eine grobe Unwahrheit veröffentlicht werden können, 
wenn auch nur im nichtamtlichen Theil? 2) Warum hat das 
Blatt nicht aus eigenem Antrieb die Unwahrheit zurückgenommen, 
was doch die kleinſte anſtändig geleitete Zeitung im Fall eines 
Irrthums thut? 3) Warum hat niemand das Blatt dazu ge⸗ 
zwungen? Wird der „Reichsanzeiger“ fo ſchlecht kontrolltt! 
4) Warum veröffentlicht nicht der hochſtehende Reichsbeamte, der 
den Herrn General inftruirt hat, den Inhalt der Inſttuktionen 
mit feiner Unterſchrift im amtlichen Theil des „Reichsanzeigers“! 
5) Warum hat die offiztöſe Preſſe für den Fall einer Inter⸗ 
pellation im Reichstag gleich Herrn v. Bötticher, den Staats⸗ 
ſekretär des Innern, als Beantworter genannt? Alle dieſe 
Fragen bieten einen reichen und dankbaren Stoff nicht nur für 
angehende Journaliſten, ſondern auch für kluge Männer, die 
ſchon manches Jahr den Sefjel des Chefredakteurs gedrückt haben: 

— Bei der Beſtätigung der ehrengerichtlichen Urtheile gegen 
die im Hannoverſchen Spielerprozeß kompromittirten Offiziere 
ſoll der Kaiſer namentlich auch über die niedrige Geſellſchaft, in 
der ſich die Offiziere bewegt haben, und über die Frivolität, mit 
der einzelne öffentlich vor Gericht in Hannover aufgetreten find, 
ſich außerordentlich ſcharf ausgeſprochen und eine neuerliche Ordre 
gegen das Hazardſpiel in der Armee in der denkbar ſtrengſten 
Form erlaſſen haben. 

— Der Herausgeber der „Reichsglocke“, Heinrich Joachim 
Gehlſen, hat, wie die „Volkszeitung“ einer aus London hier 
eingegangenen Meldung entnimmt, die Reife nach Berlin am 
getreten. 

— Wie man der „Köln. Ztg.“ berichtet, erhielt das 
Kamerunkomitee eine Depeſche von Herrn v. Uechtritz aus Braß 
an der Nigermündung, wonach die Mahdiſten in Bagirmi und 
Bornu herrſchten und er deshalb nach Süden gezogen wäre. In 
Ngaundere und Raza habe er Schutzverträge abgeſchloſſen und 
uͤber Pola die Küſte erreicht. 

Dresden, 14. April. Die Einzugsfeier des Prinzen Johann 
Georg und Gemahlin verlief programmmäßig. Die Stadt war 
feſtlich geſchmückt. Zahlreiche Fremde waren herbeigeeilt. Auf der 
Fahrt nach dem Reſidenzſchloß wurden den Neuvermählten herz 
liche Ooattonen dargebracht. 

Ausland. 

Meran, 15. April. Der Herzog Karl Theodor in Bayern 
nebſt Familie iſt zu längerem Aufenthalt hier eingetroffen und 
wird Seine ärztliche Praxis wieder ausüben. 

Aleſſandria, 14. April. In der Nähe des Stadthauſes 
wurde geſtern eine große Sprengbombe mit Zünder gefunden. 

Nom, 13. April. Wie die Blätter melden, wurde heute 
wiederum eine Bombe und zwar in der Nähe des Coloſſeums 
aufgefunden. Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor, da⸗ 
runter diejenige des Begleiters des vorgeſtern verhafteten Indt⸗ 
viduums, bei welchem eine Bombe vorgefunden wurde. Die 
Blätter berichten ferner, die Polizei ſei einer anarchiſtiſchen Ber: 
einigung, welche es ſich zur Aufgabe gemacht habe, Bomben zu 
werfen, auf der Spur. N 

Nom, 14. April. Der Deputirte Imbrlani wird in ber 
Deputirtenkammer eine Interpellation über das vielbeſprochene 
Interview des Königs Humbert mit dem Vertreter des „Figaro“ 
Calmette einbringen. 

Nom, 14. April. Der Dichter und Literarhiſtoriker Graf 
Adolf Schack iſt heute Abend 7 Uhr im Alter von 80 Jahren 
geſtorben. 

Paris, 14. April. Die Zurückztehung der italteniſchen 
Scheidemünzen vollzieht ſich nur langſam. Die Bank von Frank⸗ 
reich hat bis jetzt erſt fünf Millionen eingenommen. 

Kopenhagen, 14. April. Der däntſche Generalkonſul in 
Petersburg telegraphirte heute, es ſei eisfreies Waſſer in Sicht. 
Die Eröffnung der Schifffahrt von Kronſtadt iſt für nächſte Woche 
zu erwarten. 

Petersburg, 15. April. Der Großfürſt⸗Thronfolger, die 
Großfürſten Wladimir und Sergius mit Gemahlinnen, ſowie 
der Großfürſt Paul find geſtern Abend 9 ¼ Uhr nach Koburg 
abgereiſt. 

Waſhington, 14. April. Im Senat iſt eine Refolution 
eingebracht, bezweckend den Rücktritt der Vereinigten Staaten 
vom Samoa⸗Abkommen mit Großbritannien und Deutſchland. 


Trovinzialnachrichten. 

D Eulmfee, 15. April. (Verſchiedenes). Der evangel. Kirchenrath 
hat in feiner Sitzung am 9. d. M. beſchloſſen, dem unlängſt gegrün⸗ 
deten Kirchengeſangverein eine Unterſtützung von 50 Mk. zu bewilligen, 
als Anerkennung für ſeine geſanglichen Leiſtungen bei Gelegenheit kirch⸗ 
licher Feierlichkeſten. — Das Breslauer Opern⸗ und Operettenenſemble, 
Direktion Huvart, gab geſtern in der Villa nova ein Gaſtſpiel. Es 
wurde unter vielem Beifall die Operette „Der Vogelhändler“ aufgeführt. 
Die Vorſtellung war zahlreich beſucht. — In der geftrigen Berfamm- 
lung des Lehrervereins für Culmſee und Umgegend erftattete der bis⸗ 
herige Kaſſirer, Herr Nawrotzki den Kaſſenbericht, worauf der Jahres⸗ 
rechnung Entlaftung ertheilt wurde. Die Kaſſe und ſämmtliche Kaſſenbücher 
und Beläge gingen an den neuen Kaſſirer, Herrn Jaguſch⸗Windak über. 
Es wurde beſchloſſen, am Sonntag den 3. Juni per Bahn einen Ausflug 
nach Oftrometzko zu unternehmen. Außerdem ſoll noch im Sommer ein 
größeres Feſt, befiehend aus Konzert und Theater, veranſtaltet werden. 
Auf Vorſchlag des Borfigenden genehmigte die Verſammlung die Ein» 
richtung eines pädagogiſchen Fragekaſtens im Verein; hierdurch ſollen 
wichtige, das Intereſſe der Schule und des Lehrers berührende Fragen 
gemeinſchaftlich berathen und erledigt werden. Auf Koften des Vereins 
fol künftig das Pr. Schulblatt, das Organ des Provinzialvereins, für 
den Verein gehalten werden. Zur Aufnahme meldeten ſich zwei Lebrer. 
Die Sitzungen werden vom Mai ab in der Billa nova gehalten. Die 
nächſte Sitzung findet am Sonnabend den 19. Mai ſtatt. 5 

a. Culmſee, 16. April. (Culmſee'er Volksbank Sckarwenka u. Co.) 
Der Geſellſchaftsvertrag der Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien Culmſee'er 
Volksbank J. Scharwenka u. Co. iſt bis zum 31. Dezember 1905 ver 
längert, das Aktienkapital iſt durch 100 Aktien à 1000 Mk. auf 210000 
Mk. 9 5 worden. Bis Schluß des Jahres waren hierauf 188000 ME. 
eingezahlt. 

* Culmſee, 16. April. (Molkerei Culmſee.) Am Mittwoch den 
25. d. M. nachmittags 5 Uhr findet eine Generalverſammlung der Mol 
kerei Culmſee, eingetr. Genoſſenſchaft m. u. H., im Molkereigebäude ſtatt. 

z. Culmer Stadtniederung, 14. April. (Verſchiedenes.) Die am 
12. d. Mts. in Podwitz abgehaltene Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins Podwitz⸗Lunau war von 23 Mitgliedern beſucht. Herr Deidr 
hauptmann Lippke⸗Podwitz, welcher als Delegirter zur Generalverſamm“ 
lung in Danzig anweſend war, erſtattete eingehend Bericht und bedauerte 
das Nichtzuſtandekommen des Waſſergeſetzes. Der Verein hat vom 


Centralverein Zuwendungen zu einer Viehwaage, welche in Ehrenthal 


aufgeſtellt wird, und für Errichtung zweier Eberſtationen, welche je eine 


in Podwitz und Ehrenthal eingerichtet werden, erhalten. Der Central⸗ 
verein hat beſchloſſen, in Zukunft den Zweigvereinen die Vereinsſtiere 
und Eber in natura zu überweiſen. Die ſogenannten Ankaufskom⸗ 
miffionen fallen in Zukunft fort. Betreffs der Vertreibung der in der 
chöneicher Herrenkaͤmpe zur wahren Landplage gewordenen Saatkrähen 
wird ſich der Verein, der ſchon einige hundert Mark zur Vertreibung 
dieſer Unholde hergegeben, um Rath und Beihilfe an den Centralverein 
wenden. Die beim Centralverein beſtellten Obſtbäumchen find zwar be⸗ 
willigt, leider aber noch nicht angekommen, was allgemein bedauert wird, 
da die Pflanzzeit zu ſehr hinausgerückt wird. — Die Ortſchaft Culm.“ 
Dorpoſch, welche im Frühjahre und im Herbſte grundloſe Wegeverhält⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, iſt in dieſen Tagen an den Kreistag mit einer 
etition getreten, in welcher gebeten wird, ihr zur Aushebung der Dorf⸗ 
firaße, welche die direkte Berbindungsſtraße zur Podwitz⸗Grenzer Chauſſee 
bildet und an der auch die Schule liegt, eine Beihilfe aus Kreismitteln 
zu gewähren. Hoffentlich findet dieſe Bitte im Kreisausſchuß Erhörung. 
— Die Ortſchaft Grenz hat neben Klammer im Kreiſe die meiſten Armen⸗ 
aſten zu tragen, oftmals bis 700 Mk. jährlich. Alljährlich werden Waiſen 
an die Mindeſtfordernden vergeben. Da iſt es denn für die Ortſchaft 
eine Wohlthat, zu hören, daß ihr hier und dort kleine Laſten abgenommen 
werden. So auch geſtern; als beim Gemeindevorſteher die Verdingung 
dieſer Unterſtützungsbedürftigen vor ſich ging, vernahm man, daß ſich 
ehr viele Leute um die Knaben und Mädchen reißen; ſelbſtredend werden 
le Laſten auf dieſe Weiſe verringert. — Der Lunauer Kirchenchor plant 


auch in dieſem Jahre wieder ein Kirchenkonzert zu geben. Die näheren 


eſprechungen darüber find der nächſten Geſangſtunde vorbehalten. 

Strasburg, 14. April. (Muthmaßliches Verbrechen.) Vor acht 
Tagen ſandte der Rittergutsbeſitzer von Luiſenwalde ſeinen Hofmann 
Stonietzki an die ruſſiſche Grenze, um, wie alljährlich, ruſſiſche Polen als 

rbeiter für das Gut zu werben. Er iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt, 
bat auch kein Lebenszeichen von ſich gegeben. Das lange Ausbleiben 
he die Vermuthung hervor, daß dem S. irgend ein Unglück zuge 

oßen iſt. 

J. Krojanke, 15. April. (Verſchiedenes.) Zur Unterſtützung der für 
die Erſatzwahl im hieſigen Reichstagswahlkreiſe aufgeſtellten Kandidatur 
des antiſemitiſchen Reformparteilers Redakteur von Moſch ſind die 
Reichstagsabgeordneten Ahlwardt und Werner⸗Marburg hier eingetroffen. 
Ahlwardt wird am Dienſtag den 17. April abends 7½ Uhr im Frank⸗ 
ſchen Saale hierſelbſt eine öffentliche Wählerverſammlung abhalten und 
über das Thema: „Was will die Reformpartei?“ ſprechen. — Die dies⸗ 
jährige Frühjahrskontrolverſammlung findet hier am 21. d. Mts. vor⸗ 
mittags 9 Uhr und nachmittags 2 Uhr ſtatt. — Der Kreisphyſikus Dr. 
Haſſe⸗Flatow, der für die Zeit vom 16. April bis 5. Mai zur Theil⸗ 
nahme an einem hygieniſchen Fortbildungskurſus nach Königsberg ein⸗ 
berufen worden ift, wird während dieſer Zeit durch den Kreiswundarzt 
Dr. Rogowski vertreten. 

Elbing, 13. April. (Petition. Jubiläum. Erſtochen.) Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Berſammlung trat heute der Petition des Magiſtrats um 
Erhaltung und Ausbau der Elbinger Weichſel bei. — Der Schriftſetzer 
Friedrich Hübſch hat heute ſein fünfzigjähriges Berufsjubiläum gefeiert. 
— Der Arbeiter Domke aus Jungfer iſt heute auf dem Heimwege von 
einem Gaſthaus von 2 Arbeitern erſtochen worden. 

Lyck, 15. April. (Blutvergiftung.) Im vergangenen Winter fror 
ſich die 15 Jahre alte Tochter des Fleiſchermeiſters ©. den Fuß an, fo 
daß der Fuß ſchließlich aufbrach. Trotzdem tröſtete ſich das junge 

ädchen damit, daß im Sommer die Wunde bald heilen werde. Leider 
kam es aber anders. Gegen Mitte voriger Woche fing der Fuß zu 
ſchwellen an, die Geſchwulſt zog auch das Bein in Mitleidenſchaft, und 
der Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt. Nach viertägigem Krankenlager 
hauchte das junge Mädchen ihr Leben aus. 

Poſen, 14. April. (Anſiedelungskommiſſion.) Der Präſident der 
Anſiedelungskommiſſion, Dr. von ittenburg in Poſen, iſt nach dem 
„Reichsanzeiger“ wiederum auf die Dauer von drei Jahren vom 
20. April 1894 bis dahin 1897 zum Mitglied dieſer Kommiſſion ernannt 


worden. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. April 1894. 

— (Sekundärbahn Culmſee⸗Melno.) Im Juni v. J. 

petitionirten etwa 400 Groß⸗ und Kleingrundbeſitzer der Kreiſe Thorn, 

tiefen, Culm, Graudenz und die Stadtvertretung von Rehden um Her⸗ 
ſtellung einer Sekundärbahn in der Verlängerung Bromberg⸗Fordon⸗ 

ulmſee, von Culmſee⸗Rehden nach Melno, da dieſer viele taufend 

orgen ſchönſten Bodens enthaltende Landſtrich keine Bahn hat und nur 
an einzelnen Stellen nothdürftig mit Chauſſeen verſehen iſt. Wie man 
hört, ift begründete Hoffnung auf Erfüllung dieſer Petition vorhanden 
und man nimmt an, daß der Herr Oberpräſident, welcher durch eine 
Deputation der Petenten um Unterſtützung dieſes Projekts gebeten 
wurde, ſich der Sache angenommen hat. 

— (Baterländiſcher Frauenverein.) Morgen, Dienſtag, 
Nachmittag 5 Uhr findet im altſtädt. Pfarrhauſe, Konfirmandenzimmer I, 
die alljährliche Generalverſammlung ſtatt, auf deren Tagesordnung 
Rechnungslegung, Jahresbericht, Voranſchlag und Vorſtandswahl ſteht. 

— 3 (Thorner Darlehns⸗Berein.) Dem Geſchäftsbericht 
für 1893 entnehmen wir folgendes: Der Geſammtkaſſenumſatz hat 
904 178 Mk. betragen, der Wechſelbeſtand Ende des Jahres 119318 Mk. 
(nach Abzug von 5632 Mk. Verluft), der Depofitenbeitand 113896 Mk., 
der Reſervefonds 3839 Mk. Im Vorjahre hatte der Verein beſchloſſen, 
alle unſicheren Forderungen abzuftreihen, auch 90 pCt. des Mitglieder: 

uthabens wurden abgeſtrichen, um der beſtandenen Kalamität ein Ende 
zu machen. Dieſer Beſchluß hat ſich bewährt; von den unſicheren For⸗ 
derungen, die etwa 33000 Mk. betrugen, ſind im Jahre 1893 ungefähr 
16000 ME, eingekommen, und fo konnte nach mehrjährigen Ausfällen 
den Genoſſen eine Dividende von 6 pCt. bewilligt werden. 

— (Der Thorner polniſche Darlehnsverein), eingetr. 
OGenoſſenſchaft mit unb. H., hat in ſeiner Generalverſammlung am 
1. April EN Rechtsanwalt Polcyn hierſelbſt zum Direktor gewählt. 

— (Die Freiwillige Feuerwehr) hielt am Sonnabend 
Abend im Vereinslokale bei Nicolai unter Vorſitz ikres Führers, Herrn 
Drechslermeiſter Borkewski eine ziemlich zahlreich beſuchte Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Bon drei Mitgliedern des Vorſtandes wurden die Bekleidungs⸗ 
und Ausrüſtungsgegenſtände der Mannſchaften einer Reviſion unter⸗ 
zogen, wobei ſich nur geringe Mängel herausſtellten. Hierauf folgte die 
Rechnungslegung für das Jahr 1893/94. Nach dem vom Bereinsren⸗ 

anten, Herrn Kaufmann Güſſow erſtatteten Kaſſenberichte waren am 
1, April 1893 164,54 Mk. in der Kaſſe vorhanden, wozu der Magiſtrats⸗ 
beitrag von 400 Mk. kam. Die Ausgabe betrug 312,72 Mk., ſo daß ein 
Kaſſenbeſtand von 251,82 Mk. verbleibt. Das Vermögen des Vereins 
beträgt 191,80 Mk. Die Rechnung wurde ſofort durch eine Kommiſſion 
geprüft und danach dechargirt. Der Abtheilungsführer Herr Schloſſer⸗ 
meiſter Lehmann berichtete ſodann über die Thätigkeit der Wehr im ver⸗ 

ſſenen Jahre. Im Laufe deſſelben find 6 Kameraden ausgeſchieden 

5 neu eingetreten. Gegenwärtig zählt die Wehr 59 aktive Mit⸗ 
glieder und 1 Ehrenmitglied. Im Sommerhalbjahr fanden 5 Uebungen 
flatt, Bei 3 Feuern wurde die Wehr alarmirt und bei 2 trat fie in 
Thätigkeit. Die Betbeiligung der Mitglieder war ſowobl an den Uebungen 
wie in den Ernſtfällen eine lebhafte. Einige Mitglieder zeigten jedoch 
große Intereſſeloſigkeit, was vom Führer Herrn Borkowski in ſcharfen 


orten gerügt wurde; es ſollen Erhebungen darüber vorgenommen 


boarden, inwieweit ihrer Nachläſſigkeit direktes Verſchulden zur Laſt zu 
egen ift. Ein Mitglied, deſſen Unthätigkeit ſeit länger als einem Jahre 
erwieſen iſt, wurde aus der Wehr ausgeſchloſſen. Im weiteren Verlaufe 
der Berfammlung ſprach Herr Borkowski über die von der ſtädtiſchen 
erwaltung für Feuerzwecke angeſchafften Hydranten. Herr Stadtbau⸗ 
Meifter und Brandinſpektor Leipolz theilte mit, daß ſeitens der ſtädtiſchen 
erwaltung für die ſtädtiſche Feuerwehr noch ſogen. Huppen zur Abgabe 
er Signale angeſchafft find. Er machte die Verſammlung mit den ver⸗ 
ledenen Signalen bekannt, um irrigen Verwechslungen bei der frei⸗ 
illigen Feuerwehr, die andere Signale hat, vorzubeugen. Zum Schluß 
and die Wahl des Vorſtandes und der Führer ſtatt. Zum Führer der 
Walt wurde 1 Borkowski einſtimmig gewählt. Aus der weiteren 
Sab für den Vorſtand gingen folgende Herren hervor: Profeſſor Boethke, 
blofjermeifter Lehmann, Kaıfmanı Güſſow und Töpfermeiſter Knaak. 
defrner wurden gewählt: zum Abtheilungsführer Herr Lehmann und als 
ſſen Stellvertreter > Güſſow, zum Führer der Steigerabtheilung 
zer Knaak und als Stellvertreter Herr Brunnenmeiſter Schulz. Sämmt⸗ 
e Herren ſind wiedergewählt und nahmen die Wahl an. 

der m (Sprigenprobe, Geſtern, Sonntag früh 6 Uhr fand auf 
Nordſeite des altftädtifhen Marktes eine Probe der ſtädtiſchen Feuer⸗ 


ſpritzen und der des Krankenhauſes ſtatt, welcher die Herren Stadtbau⸗ 
rath Schmidt und Stadtbaumeiſter und Brandinſpektor Leipolz, ſowie 
Mitglieder der Sicherheits- und Baudeputation beiwohnten. Das Waſſer 


wurde aus zwei Hydranten der ſtädtiſchen Waſſerleitung entnommen. 


Die Spritzen erwieſen ſich in brauchbarem Zuſtande. 

— (Ein Gauturntag) findet im Mai hier in Thorn ſtatt. 
Der Bromberger Männer⸗Turnverein hat zu demſelben ſieben Delegirte 
gewählt, außerdem beabſichtigt er eine Muſterriege auf Vereinskoſten zu 
entſenden, falls mit dem Gauturntage ein Gauturnen verbunden iſt. 

— (Der Turnverein) unternahm geſtern unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung der Mitglieder eine Turnfahrt nach Schulitz, wo er zuſammen 
mit dem Bromberger Männer⸗Turnverein an einem Herrenabende des 
dortigen Turnvereins theilnahm. 

— (Kreisverein deutſcher Handlungsgehilfen.) Die zu 
geſtern behufs Neuwahl eines erſten und zweiten Vertrauensmannes 
einberufene Generalverſammlung war nicht beſchlußfähig; die Wahl kam 
ſomit nicht zu Stande. Aus der Mitte der Erſchienenen erklärte ſich ein 
Mitglied zur proviſoriſchen Uebernahme der Vereinsgeſchäfte bereit; das⸗ 
ſelbe ſoll dem Leipziger Verbandsvorſtande zur Ernennung zum Ver⸗ 
trauensmann vorgeſchlagen werden. 

— (Das geſtrige Frühſchoppenkonzert) im Schützen⸗ 
hauſe hatte ſich gegen das erſte ſchon einer Steigerung des Beſuches zu 
erfreuen. Es läßt ſich daraus wohl ſchließen, daß dieſe Konzerte, die 
einen ſehr billigen Muſikgenuß bieten, ſich auch hier einbürgern werden. 

— (Pol niſcher Induſtrieverein.) Die geſtrige zweite Wohl⸗ 
thätigkeitsvorſtellung im Viktoriaſaale war etwas ſchwächer als die erſte 
am vorangegangenen Sonntage beſucht. Die Aufführung der Operette 
„Stary piechur i syn jego huzar“ fand wieder die beifälligſte Aufnahme, 
ebenſo der nachfolgende von ſechs Tänzerpaaren ausgeführte Czardas⸗ 
tanz. Den Schluß des Abends bildete ein Ball. 

— Volksgartentheater.) Die Huvart'ſche Theatergeſellſchaft 
hat ihr hieſiges Gaſtſpiel abgeſchloſſen. Die geſtrige Abſchiedsvorſtellung 
hatte noch einmal ein vollbeſetztes Haus aufzuweiſen, wie es die Geſell⸗ 
ſchaft hier nur ſelten gefunden hat. Zur Aufführung kam die melodien⸗ 
reiche Operette „Die Glocken von Corneville“ von Planquette, deren 
Darſtellung eine ſehr anerkennenswerthe war. Beſonders verdient 
machten ſich um das Gelingen derſelben die Herren Burchardt (Marquis) 
und Sveistrup (Gaspard), welch' letzterer in der Wahnſinnsſzene feinem 
meiſterhaften Spiel die packendſte Wirkung zu geben wußte. Ferner iſt 
noch Frl. Körner als Haideroſe hervorzuheben, auch Herr Rogg bot als 
Jean Grenicheur eine ſehr hübſche Leiſtung, während Frl. Korab (Ger⸗ 
maine) in Geſang und Spiel etwas matt war. Das Publikum ſpendete 
den ſcheidenden Künſtlern lebhafteſten Beifall. — Da dem Gaſtſpiel der 
Huvart'ſchen Geſellſchaft der materielle Erfolg vollſtändig gefehlt hat, iſt 
wohl kaum zu erwarten, daß ſie nochmals nach Thorn kommen wird. 

-- Die Vergnügungs⸗ Dampferfahrten nach der 
Niederung) haben bereits begonnen. An der geſtrigen Fahrt nach 
Gurske mittels des Dampfers „Moltke“ nahmen ca. 40 Perſonen theil. 
Nach vierſtündigem Aufenthalte am Ausflugsorte, wo man ſich bei einem 
flotten Tänzchen vortrefflich amüſirte, wurde um 7 Uhr die Rückfahrt 
angetreten. 

r. (Submiſſion.) In dem heutigen Submiſſionstermine zur 
Vergebung der Glaſerarbeiten für den Neubau der Infanterie⸗Kaſerne 
auf Bauviertel N wurden folgende Gebote abgegeben: Emil Hell 2102,99 
Mk., Arthur Kummer u. Krüger⸗Bromderg 2070,90 Mk., Julius Hell 
1977,60 Mk. und E. Reichel 1923,25 Mk. 

—a (Beſitzveränderung.) Die Ringofen⸗Ziegeleien und 
Ofenfabrik in Gremboczyn, bisher Herrn Samuel Bry gehörend, ſind 
für 60000 Mk. an Herrn Salo Bry aufgelaſſen. 

—r. (Weinſendung.) Mit dem Dampfer „Danzig“ und feinen 
6 Schleppkähnen langten am Sonnabend hier auf der Weichſel 610 Ox⸗ 
hoft Rothwein für die Weinhandlung Dammann u. Kordes an. Der 
Wein kam tranſito unter Verſchluß. 

—h (Hohe militäriſche Strafen.) Wie auf den jetzt ſtatt⸗ 
findenden Militär⸗Kontrolverſammlungen mitgetheilt wird, hat das Kriegs⸗ 
gericht über drei Arbeiter, welche nach einer Kontrolverſammlung zu 
Brieſen einen Krawall veranlaßten, ſehr hohe Strafen verhängt. Zwei 
derſelben, die einen Gendarmen und einen Bezirksfeldwebel thätlich an⸗ 
gegriffen haben, wurden wegen Aufruhrs zu 5 Jahren bezw. 5 Jahre 
1 Monat Zuchthaus verurtheilt. Der Dritte, ein nicht geübter Erſatz⸗ 
Reſerviſt, erhielt 6 Monate Zuchthaus. Auf dem Gnadenwege hat 
Se. Majeſtät der Kaiſer für die 3 Verurtheilten die Zuchthaus⸗ in Ge⸗ 
fängnißſtrafen umgewandelt. Alle drei Verurtheilte ſind verheirathete 
Leute. Die Mittheilung von der Beſtrafung derſelben erfolgt zur War⸗ 
nung für die Theilnehmer an den Kontrolverſammlungen. 

— (Schwurgericht.) Die zweite diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode hat heute unter dem Vorſitze des Herrn Landgerichtsdirektor 
Splett ihren Anfang genommen. In der heutigen Sitzung fungirten 
als Beiſitzer die Herren Landgerichtsräthe von Kleinſorgen und Cwiklinski. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. Als Ge⸗ 
ſchworene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Kaufmann 
Ehrenberg⸗Strasburg, Bankier Hirſchberger⸗Culm, Beſitzer Lengowski⸗ 
Lipnitza, Gutsbeſitzer Donner⸗Culmſee, Direktor Dabel⸗Culm, Gutsbeſitzer 
Krüger⸗Schloß Neſſau, Droguenhändler Bauer⸗Mocker, Kaufmann Gold⸗ 
ſchmidt⸗Thorn, Kaufmann Hollatz⸗Strasburg, Kaufmann Roſenfeld⸗Thorn, 
Oberamtmann Donner⸗Domaine Steinau, Fabrikbeſitzer Tilk⸗Thorn. — 
Zur Verhandlung kam die Strafſache gegen das Kindermädchen Karoline 
Dieſing aus Schakenhof wegen verſuchten Mordes. Der Anklage liegt 
folgender Sachverhalt zu Grunde: Die Angeklagte ſtand im vorigen 
Jahre bei dem Rittergutsbeſitzer Rüchardt in Schakenhof als Kinder⸗ 
mädchen im Dienſte. Sie hatte anfänglich den Sohn des Herrn Namens 
Georg, ſpäterhin auch deſſen Tochter Namens Nora zu warten. Letztere 
war zu der Zeit, in welche die hier unter Anklage ſtehende Strafthat 
fällt, 7 Wochen alt. Am 10. Auguſt v. J. nachmittags hatte die Frau 
Rüchardt ihre Tochter Nora, nachdem letztere Nahrung zu ſich genommen, 
in das Bett gelegt und war dann mit ihrer Mutter und ihrem Sohne 
Georg nach dem Garten gegangen, während ihr Gatte ſich nach aus⸗ 
wärts begeben hatte. Bei der kleinen Nora war nur die Angeklagte 
zurückgeblieben, die ſich aber auch aus dem Zimmer entfernte, nachdem 
das Kind eingeſchlafen war. Nicht lange darauf kehrte die Angeklagte 
mit Georg Rüchardt nach dem Zimmer zurück, um dieſen umzukleiden. 
Nachdem ſie dies gethan, führte ſie den Knaben wieder ſeiner Mutter 
im Garten zu, wobei die Frau Rüchardt ſowohl an der Angeklagten, 
als auch an ihrem Sohn einen ſtarken Karbolgeruch wahrnahm. Sie 
machte die Angeklagte darauf aufmerkſam und fragte ſie, woher der 
Geruch komme, worauf die Angeklagte erwiderte, daß ſie das nicht wiſſe. 
Nunmehr begab ſich die Frau Rüchardt in das Zimmer zu ihrer Tochter 
Nora und nahm auch hier ſtarken Karbolgeruch wahr. Ihre Tochter 
Nora lag röchelnd im Bette. Ueber deren Geſicht war ein feuchter Lappen 
gelegt, der ebenſo wie die Wäſche der Kleinen ſtark nach Karbol roch. 
Die Lippen des Kindes waren angeſchwollen und geröthet und auf den⸗ 
ſelben und im Munde fanden ſich Blaſen vor. Der Verdacht, einen 
Giftmordverſuch an der Kleinen vorgenommen zu haben, lenkte ſich auf 
die Angeklagte, da kein anderer als ſie in der Zwiſchenzeit Zutritt in 
das Zimmer gehabt hatte. Die Angeklagte beſtreitet, ſich im Sinne der 
Anklage ſchuldig gemacht zu haben, und giebt nur zu, daß ſie in der 
Nähe der Wiege Karbolwaſſer auf einen Lappen gegoſſen habe, mit 
welchem Waſſer ſie ſich die Füße habe waſchen wollen, da ſie an ſchwitzi⸗ 
gen Füßen gelitten habe. Sie habe den Lappen fortgeworfen, als ſie 
Jemanden habe ankommen hören, und es ſei möglich, daß derſelbe auf 
das Geſicht des Kindes gefallen. — Bei Schluß der Redaktion war die 
Verhandlung noch nicht beendet. 

— (Feuer.) In der Nacht zum Sonntag brannte in Podgorz 
das dem Beſitzer Chriſtian Hennig gehörige Stallgebäude nieder. Das⸗ 
ſelbe iſt mit 510 Mk. bei der Oldenburgiſchen Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft verſichert. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts bekannt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 


Podgorz, 16. April. (Verſchiedenes.) Die am Hauptbahnhofe ge- 
legene Beſitzung des Herrn H. Schiemann, welche ſich zu Bauparzellen 


eignet, ſoll freihändig verkauft werden, wozu auf Mittwoch den 18. ds. 


vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle Termin anberaumt iſt. — Mit 


Genehmigung der königl. Fortifikation wird demnächſt ein feſter Weg 
von Thorn nach Czernewitz, am Fort Hermann Balk (VIa) vorüber, 
angelegt werden. — Der Beſſerungsanſtalt zu Konitz wird nach dem 
„Podg. Anz.“ in den nächſten Tagen der Fleiſchergeſelle Rudolf Meißner 
von hier zugeführt werden. — Der für die hieſige Polizeiſergeantenſtelle 
gewählte Militäranwärter Wegner hat ſein Amt angetreten. 

* Aus dem Thorner Kreiſe, 14. April. (Unglücksfall.) Beim 
Walzen auf dem Felde verunglückte ein Kneckt des Gutsbeſitzers T. in 
Penſau. Er gerieth unter die Walze und wurde ſo ſchrecklich zugerichtet, 
daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. Der Verunglückte iſt nach 
dem Krankenhauſe in Thorn gebracht worden. 

+ Aus dem Kreiſe Thorn, 16. April. (Bauernverein Neugrabia⸗ 
Ottloiſchin.) Die von Herrn Gutsbeſitzer Hilbert-Maciejewo behufs 
Bildung eines landwirthſchaftlichen Vereins einberufene Verſammlung 
von Landwirthen aus den Amtsbezirken Neugrabia und Ottlotſchin hat 
am 7. d. M. im Gaſthauſe zu Stanislawowo ſtattgefunden und erklärten 
20 von den Anweſenden ihren Beitritt zum Verein. Die von Herrn 
Hilbert vorgeſchlagenen Statuten wurden unverändert angenommen und 
dem Verein der Name „Landwirthſchaftlicher Bauernverein Neugrabia⸗ 
Ottlotſchin“ beigelegt. In den Vorſtand des Vereins wurden folgende 
Herren gewählt: Gutsbeſitzer E. Hilbert⸗Maciejewo als Vorſitzender, 
Beſitzer A. Dolatowski⸗Ottlotſchin als ſtellvertretender Vorſitzender, Lehrer 
E. Rutz⸗Holl. Grabia als Schriftführer und Bibliothekar, Lehrer G. Fenske⸗ 
Stanislawowo als ſtellvertretender Schriftführer und Beſitzer Baumann⸗ 
Stanislawowo als Kaſſenführer. Der Jahresbeitrag wurde auf 3 Mk. 
und das einmalige Eintrittsgeld auf 1 Mk. feſtgeſetzt. Jeden Monat 
— mit Ausnahme der Monate Juli, Auguſt und September — findet 
eine in den Ortſchaften wechſelnde Sitzung ſtatt, und zwar ſtets am erſten 
Sonnabend nach dem Erſten des Monats, um 5 Uhr nachmittags be⸗ 
ginnend. Die nächſte Sitzung wird alſo am 5. Mai im Gaſthauſe des 
Herrn Thiel in Otloczynek abgehalten, wobei weitere Mitglieder aus der 
Weichſelniederung dem Verein beitreten dürften. Landwirthe und Freunde 
der Landwirthſchaft werden wiederholt auf dieſes gemeinnützige Unter⸗ 
nehmen aufmerkſam gemacht. 


Mannigfaltiges. 

(Der Schneidermeiſter Dowe) hat am vorigen 
Freitag Nachmittag vor einer Anzahl von Vertretern der Preſſe 
bei verſchloſſenen Thüren noch einmal auf ſich ſchleßen laſſen. 
Die Vorſtellung ſpielte ſich genau jo ab, wie die erſte am 
Sonntag den 8. ds. Es wurde ein ganz neuer Panzer ge⸗ 
braucht, weil der bisher benutzte durch einige Hundert in ſein 
Inneres aufgenommene Geſchoſſe zu ſchwer geworden war. Ka⸗ 
pitän Martin gab auf den gepanzerten Schneidermeiſter wieder 
zwei Schüſſe aus dem Militärgewehr 88 mit Originalpatronen 
aus ganz geringer Entfernung ab. Beides waren Kernſchüſſe in 
die Herzgegend. Herr Dowe zuckt zwar ſichtlich, jedoch zeigte 
fih an ſeinem Verhalten, daß die Erſchütterung ihm abſolut 
nichts angethan hatte. Man darf dabei auch die geringe Ent⸗ 
fernung nicht überſehen, auf die es im Ernſtfalle wohl ſchwerlich 
noch zum Schießen kommt; da geht man zum Sturm mit dem 
Bayonette vor. 

(Einen graufigen Fund) machten beim Torfgraben 
Arbeiter in Großdohren bei Meppen. Sie förderten aus dem 
Moor die Leiche eines augenſcheinlich gewaltſam zu Tode ge⸗ 
kommenen Mannes herauf. Hände und Füße waren gebunden 
und die Bruſt mit einem Pfahl durchrannt. 


Brieffaſten. 
M., Bromberger Vorſtadt. Bei Adolf Leetz, Altſtädtiſcher Markt. 


Neueſte Nachrichten. 
Madrid, 16. April. Die Regierung hat den Zivilgouver⸗ 
neur von Valencia wegen ſeines unrichtigen Verhaltens gegenüber 
. Angriffen auf die Pilger, die ſich nach Rom einſchifften, abs 
geſetzt. 

London, 16. April. Der bekannte italieniſche Anarchiſt 
Francesko Polti wurde vorgeſtern Abend in Farringdonſtreet ver⸗ 
haftet. Er trug eine Bombe mit ſich herum. In ſeiner Wohnung 
wurden Chemikalten und anacchiſtiſche Schriſtſtücke vorgefunden. 
Polti iſt ein Freund des bei dem Bombenattentat in Greenwich 
umgekommenen Anarchiſten Bourdin. 

Verantwortlich für die Medaktion: Heinz. Wartmann ın Ihe 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
116. April 14. April 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Wahſch Banknoten p. Kaſſa 219-6021985 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1818-60 |218—75 
Preußiſche 3% Konſollss. n 88— | 88-20 
Preußiſche 3 ¼½ / Konſols. 101-80 101-90 
Preußiſche 4 1 Konſols 108— 108 


Polniſche Pfandbriefe 4%, 9%i . 67 66—90 
8 Liquidationspfandbriefe 64—40 64 —50 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—70 97-75 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 18925 | 19 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—55 | 163—65 
Weizen gelber: Man.. 142— 143 
September e , a RR 
loko in Newyortt . [ 64 65%/, 
a loo . fe ya he nr Aare 
ai URL RE . A BE 
ulm an Se un ae ae 125—50 | 126— 
September a nee 128—50 | 129 —25 
Rüböl: April⸗Mai 1 NE 43—20 43—30 
Dridber d e ß 44—20 44—30 
Spiritus , RE REN 
50er 10fo.. a ver J49 90 88 
er los.. „380 
ÜBEL. „ e „„ 
September 36—60 36—80 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3%, pet. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 14. April. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 

der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 5458 Rinder, 5529 Schweine 
(228 Bakonier), 1365 Kälber, 14356 Hammel. — In Rindern langſames 
Geſchäft, mit etwas Ueberſtand. In ſchweren Ochſen beginnt der Abſatz 
zu ſtocken. Der 1. und 2. Klaſſe gehörten etwa 800 Stück an; 1. 54 
bis 57, 2. 47—52, 3. 38—44, 4. 32—86 Mk. per 100 Pfd. Fleiſchge⸗ 
wicht. — Der Schweinemarkt in inländiſcher Waare wurde bei ruhigem 
39 geräumt. 1. 51, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 49—50, 3. 
6—48 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. In Bakoniern hereſcht 

ſehr matte Stimmung, auch bleibt der Ueberſtand. 48—49 Mk. per 100 
Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara per Stück. — Gute Kälber, wiederum knapp, 
erzielten hohe Preiſe; in mittlerer und geringer Waare war der Handel 
ſchleppend. 1. 58—64, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 43—53, 3. 35 bis 
42 AR pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt wurde bei ruhigem 
Handel ziemlich geräumt, 1. 40—44, Lämmer bis 50, ausgeſuchte Poſten 


auch darüber; 2. 36—38 Pf. pro Pfd. Flei — Di 
beſchränkung für Schweine N eee Ban. 


Königsberg, 14, i i i i 
ohne Faß 9 April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


; ruhig. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 20000 Liter. Loko 
kontingentirt 49,75 Mk. Bf., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Gd. 
a Dienſtag am 17. April. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 0 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 0 Minuten. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 
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baczno und Kämpe 


Nach dem unerforſchlichen Rath: WE 
ſchluſſe Gottes verſchied geſtern F 
vormittags 10 Uhr unſere innig⸗ 
geliebte Tochter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante 


Dieſes zeigt im Namen der BE 
Hinterbliebenen an 

ittwe Valerie Froelich 
geb. Kluge. 2: 
Die Beerdigung findet Mittwoch 7 
den 18. d. M. nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe Mellienſtraße 82 6 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 20. April d. J. u. Dienſtag 
den 24. April d. J. vormittags von 10 bis 
12 Uhr findet 55 dem Dienſtzimmer des 
ſtädtiſchen Oberförſters [Rathhaus 2 Trp.] 
der Verkauf von Kiefern⸗Bauholz aus den 
Beläufen Guttau und Barbarken gegen er: 


Thorn den 14. April 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Donuerſtag den 18. April d. J. 
vormittags 10 Uhr ſollen in den 
fortifikatoriſchen Waldbeſtänden, unge: 
fähr 3 Kilometer ſüdlich Fort Winrich 
von Kniprode (Fort VI) 

29 Stück Bauhölzer verſchiedener 

Längen, 10 Haufen Knüppel und 

125 Haufen Kiefern-Reiſig 1. Kl. 
öffentlich meiſtbietend unter den im 
Termin bekannt zu machenden Bedin- 
gungen und gegen gleich baare Be— 


zahlung verkauft werden. 


Verſammlungsort der Käufer am 
genannten Tage 9½ Uhr vormittags 
am Bruſchkrug. 

Thorn den 16. April 1894. 
Königliche Fortiſikation Thorn. 
Eis Techniker, n der 4 Sſt. e. Kgl. 

+ Bgwſch. beſucht hat, ſucht Stellung. 
Gefl. Off. erb. unt. Nr. 780 a. d. Exp. d. Z. 


Holzverkaufstermin 


für die Schutzbezirke Drewenz, Strem⸗ 


am Montag 


den 23. April 1894 von vor⸗ 
mittags Il Uhr ab imschreiber- 


2 
3 


— 


ſchen Saale Schönſee. 
Schutzbezirk Drewenz. Einiges 


Kiefern⸗Bauholz (Windfälle), 674 Rm. 


Kiefern = Kloben, 105 Rm. Kiefern⸗ 
Knüppel, 53 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 
Schutzbezirk Strembaczuo. 
Einiges Kiefern- Bauholz (Windfälle), 
3 Birken ⸗Nutzenden mit 0,69 Fm., 
12 Rm. Kiefern ⸗Schichtnutzholz, 60 
Stück Fichten⸗ Stangen 1., 2. und 3. 
Kl., 5 Rm. Rüſtern⸗Kloben, 2 Rm. 
Birken⸗Kloben, 2 Rm. Exlen⸗Kloben, 
68 Rm. Aſpen⸗Kloben, 1 Rm. Weiß⸗ 


buchen ⸗Kloben, 1856 Rm. Kiefern⸗ 


Kloben, 266 Rm. Kiefern -⸗Knüppel, 
400 Rm. Kiefern⸗Stöcke, 8 Rm. Bir⸗ 


ken ⸗Reiſer 2. Kl., 400 Rm. Kiefern⸗ 


Reiſig 2. und 3. Kl. (Stangenhaufen). 
Schutzbezirk Kämpe. Einiges 


| Kiefern⸗Bauholz, 25 Rm. Erlen⸗Kloben, 
772 ͤ Rm. Kiefern-Kloben, 294 Rm. 
Kiefern⸗Knüppel, 9 Rm. Kiefern ⸗Stöcke 


und 1700 Rm. Erlen⸗ und Kiefern⸗ 


Reiſer 2. und 3. Kl. (Stangenhaufen). 


Königliche Oberfürſterei 
Er Strembaczuo. 
Eine große neue f 
Schuhmacher⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


Wäsche- 
Fabrik. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 18. April 1894 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesorduung: 
betreffend: 

1. Die Rechnung der Kämmerei-⸗Depoſiten⸗ 

Kaffe pro 1. April 1892/93. 

2. Die Beſcheinigung, daß A der 
Kämmereiverwaltung 9 5 ffekten 
nicht vorhanden ſind. 

3. Die Deckung der Koſten für die Ein⸗ 
richtung von e e im 
Stadtverordneten-Sitzungsſaale. 

4. Den Antrag der Herren Stadtverord⸗ 
neten Gerbis und Genoſſen, daß 
die Stadtverordnetenſitzungen um 4 
Uhr, ſtatt wie bisher um 3 Uhr be⸗ 
ginnen ſollen. 

5. Die Neuwahl der Schiedsmänner für 
den II., IV. und V. Schiedsmanns⸗ 
bezirk. € 

6. Den Vertrag mit dem Dachdeckermeiſter 
Hugo Kraut von hier über Verkauf 
eines Theilſtücks der Brauerſtraße an 
denſelben. 

. Ein Bade⸗Unterſtützungsgeſuch. 

. Die Einverleibung der aus dem Guts⸗ 
bezirke Weißhof für das Waſſerwerk 
erworbenen Grundſtücke in das Stadt⸗ 
gebiet, ſowie den Uebergang des alten 
Weißhofer Kirchhofs aus der Verwal⸗ 
tung der Forſtdeputation in die des 
ſtädtiſchen Waſſerwerks. 

9. Den Antrag des Herrn Obexingenieur 
Metzger auf Entbindung von ſeiner 
hieſigen Stellung zum 1. Juli d. Is. 

. Bewilligung von 900 Mk. für die 
Inſtandſetzung der Balkendecken über 
dem Magiſtrats⸗Sitzungsſaale. 

Die Erhebung der Schlachtgebühren im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe. 

. Ein Geſuch der ſtädtiſchen Nachtwächter 
um Erhöhung ihrer Beſoldung. 

. Die Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 
Nr. 74 mit 1500 Mk. 

Den Ankauf eines Grundſtücks zur 
Errichtung der Kläranlage für die 
Kanaliſation. 

Den Tarif für die Entnahme von 
Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſer— 
leitung. 

Thorn den 14. April 1894. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


2 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 20. April 1894 ſollen im 
Beutling'ſchen Gaſthauſe in Groß⸗ 
Neudorf: 
J. von vormittags 9 Uhr ab: 
aus der Durchforſtung, Jagen 20 des 
Belaufs Kirſchgrund: 1100 Rm. Kie⸗ 
fern⸗Reiſig 2. Kl., ſowie aus den To⸗ 
talitäts⸗Hieben und den Durchforſtungen 
ſämmtlicher Beläufe: Kiefern-Kloben, 
⸗Knüppel und Reiſerholz nach Bedarf; 
2. von vormittags 11 Uhr ab: 
aus dem Belauf Kirſchgrund, Jagen 
20 (Durchforſtung): 450 Stück Kie⸗ 
fern-Stangen 2. und 3. Kl., 1700 
Stück Kiefern⸗Stangen 4. und 5. Kl.; 
Jagen 95 (Lichtungshieb): 130 Stück 
Kiefern⸗Rundholz 2.— 5. Kl.; 
Jagen 151 (Lichtungshieb): ca. 200 
Stück Kiefern⸗Rundholz 3.— 5. Kl.; 
aus dem Belauf Neudorf, Jagen 
80 (Durchforſtung): 430 Stück Kiefern⸗ 
Stangen 1. und 2. Kl. 
öffentlich meiſtbietend 
ausgeboten werden. 
Eichenau den 12. April 1894. 
Der Oberförſter. 
Quandt. 
"300 bis 500 obm große und Tleine 


125 2 
Feldſteine, 
ganz nahe am Thorner großen Bahnhof 
gelegen, hat abzugeben 
R. Heuer, Rudak. 


zum Verkauf 
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Zweijährige Garantie. 
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echnisches Bureau für 


Waſſerleitungs⸗ u. Innalifations- Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, 
35” Culmerstrasse 13, 


führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach bau- 
polizeilichen Bestimmungen aus. 
Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. eg 
Referenzen fir tüchtige Leistung. 
Kostenanschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 
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L. Bock, Baugeſchüft, 


Thorn, Strobandstrasse 16 


empfiehlt ſich zur Ausführung kompletter Bauten, von Reparaturarbeiten, 


Auſchlüſſen un die Maſſerleitung und 
Kaunuliſution etc. etc. 


bei billiger Preisberechnung. 


Mit Zeichnungen, Koſtenanſchlägen und Baugeſuchen ftets zu Dienſten. 
Ausfuͤhrung ertheilter Aufträge auf Wunſch in kürzeſter Friſt. 


Georg 
“ 5 — u A 
Friedrich Wilhelm Schützenhaus. 


Täglich friſcher Anſtich von 


Kunterſteiner Tafelbier 


Das zum Filzek'ſchen Nachlaſſe ge: 
hörige, in Mocker an der Culmſeeber 
Chauſſee belegene 


Grundſtück 
rundſtück, 
beſtehend aus eineih zweiſtöckigen Wahn⸗ 
hauſe, Hausgarten und daran ſtoßendem 
Gartenland in einer Größe von 67 ar 21 
am ſoll verkauft oder verpachtet 
werden. 
Kauf- bezw. Pachtluſtige wollen ſich 
melden Thorn, Yoheſtraße Ur 7, zwei 
Treppen. 


Eine gangbare P Bürerei 
in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 


Dampf-Bettfedern-Reinigung. 


Auf vielfachen Wunſch habe heute den 
Betrieb auf nur kurze Zeit wieder auf⸗ 
genommen. Beſtellungen Gliſabethſtr. 4 
erbeten. Hiller's Färberei und Garde⸗ 
roben⸗Reinigungsanſtalt. 


AA AA DA 


Zwei friſch milchende 


Kühe 
ſtehen zum Verkauf bei 
H. Lüttmann, Leibitſch. 


Ein gut erhaltenes Niederrad mit 


Polsterreifen 
ſucht zu kaufen F. Goldschmidt. 
Breiteſtr. 31. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Manerſtraße 38. 


Bonner Victoria - Lotterie. 
Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mark 
et baares Geld. ER 


Ziehung bestimmt 8. Wai 1894 
a Los 1 Mark, 11 Lose 10 Mark. Porto und Liste 30 Pf. 


5 Grosse Geld - Lotterie. au Ziehung schon am 4. und 5. Mai cr. 
; Hauptgewinn 25,000 Mark baar Geld etc. ete. 
Originallose / Mark 1,60, ½ Mark 3,15. 


Joseph, Berlin C., Grünstrasse 2. 


Duckatenmann Berlin. 


Porto und Liste 25 Pf. 


Geprüfte Kindergärtnerin 
wird für einen fünfjährigen Knaben nach 
Warſchau geſucht. Bewerberinnen, 
welche bereits eine ſolche Stelle verſehen, 
können ſich melden von 3—4 Uhr nach⸗ 
mittags Brückenſtraße 13, 1 Tr. 


Ein Klavier qu mieſhen gejucht. 


Breitestrasse 14 S. DAVID, Breitestrasse 14. 


Bettfedern und Daunen wie fertige Betten. 


e eee see, 


1 


Wir ſuchen ſofort einen 
unuerheiratheten 
Rutſcher, 


welcher Soldat geweſen iſt. Gute Wohnung 

im Stalle. . 

g Gebr. Pichert-Thorn. 
Ein ordentliches und tüchtiges 


Dienſtmädchen 


findet gegen hohen Lohn v. ſofort Stellung 
Tuchmacherſtr. 4, I. Verm. verb. 


Kleines hölz. Stallgebäude 
(faſt neu) zum Abbruch verkauft billig 
Freyer, Mocker, Schützſtr. 4. 


Gine Gärtnerei zu vervackken. oh. 


nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 


Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 
Ein gut erhaltenes 


Zmeir ad 

ſteht zum Verkauf. Zu erfragen in der Ex⸗ 
Schaufenſter und | Ladenthür 

billig zu verkaufen bei 5 
K. Schliebener, Gerberſtr. 
7 von ruhigem Miether 
2 oder 1 möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß und 
Ausſicht auf die Dampf⸗ 
fähre. Off. unt. M. 24 a. d. Exp. d. Ztg. 
Eine Mittelwohnung EE 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
2 herrſchaftl. Wohn. m. Burſchengel. und 
Pferdeſt. z. v. Mellien- u. Schulſtr.⸗Ecke. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung.] Culmeriiraße 26 ein möbl. Zum. billig 3. 5 


Leinen- 
Handlung. 


REN 


Meine Wohnung 


befindet ich jetzt 


Neustädt. Markt Nr. 22 


neben der Kgl. Kommandantur. 


Prakl. Arzt Dr. Kunz, 


Spezialarzt 
für Augen- und Ohrenkranke. 


— —— 


Kunſt⸗Anzeige. 
Gronau s Spezialitäten-Theater. 


Dienſtag den 17. d. M. abends 7 Uhr: 


Große Schüler⸗Vorſtellung. 
Preiſe: Sitzplatz 10 Pf., Stehplatz 5 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Achtungsvoll 
J. Gronau, Direktor. 


veu! Berliner eu! 
Steh-Bierhalle 


empfiehlt ihre 


reichhaltige Frühſtücks⸗ 
u. Abendbrot⸗Karte 


ſowie 


Mittagstisch 


von 12 bis 3 Uhr. Abonnements zum 


Preiſe von 40 Pf. werden jederzeit ange⸗ 


nommen. 
M. C. v. Wejtynek, 
Neuſtädter Markt 23. 
Einem hochgeehrten Publiftum zur ges 
fälligen Kenntnißnahme, daß ich das 


Reſtauralionsgeſchäft 
Er” Coppernikusstr.26 5 


übernommen und heute eröffnet habe. 
ch empfehle diverſe Biere und Ge- 
tränke zu ſoliden Preiſen, außerdem kalte 
und warme gpeiſen zu jeder Tageszeit. 
Kräftiges und gutes Mittagsmahl 
von 60 Pf. an. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 
J. Ryszkiewiez. 


2 
Seeds 


® 
Alles Zerbrochene, 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt, 


Gläſer zu 30 und 50 Pf. bei 


A. Koezwara, Centraldrog. 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 70. 


Anders & Cie., 
Philipp Elkan Nachf. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 


Pruss, Mauerstrasse 22. 


2 gut möblirte Vorderzimmer 

part., ev. mit Burſchengelaß, von ſogleich 

zu vermiethen Sehlossstrasse 14. 

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
v. 1. Mai er. zu verm. Breiteſtr. 8. 


Möse Zimmer für einen oder mehrere 
Herren mit Penſion und ein Pferde⸗ 
ſtall zu vermiethen Neuſtädter Markt 23. 


1 frdl. möbl. 1 m. od. o. Burſchengelaß 
zu verm. Hohe⸗ und Strobandſtr.⸗Ecke 11. 


Ein brauner Jagdhund 


am Sonnabend entlaufen. 
erhält gute Belohnung Mauerſtraße 36, 1. 


3 2 
Eine Gans zugelaufen! 
Gegen Erſtattung der Unkoſten abzuholen 
bei Beſitzer F. Wiebusch, Nudak. 
Hierzu Beilage. . 
Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


Wiederbringer 


Centralausſchuſſes wird angenommen. 


Beilage zu . 88 der Theme Kehle, 


Dienſtag den 17. April 1894. 
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Deutſcher Innungs- und Handwerliertag. 
Zweiter Tag: Dienſtag den 11. April. 

Der Beſuch war heute ebenſo ſtark wie geſtern. Unter den 
Anweſenden befanden ſich wieder die Vertreter der Behörden ſo⸗ 
wie verſchiedene Abgeordnete des Reichstags und des Landtags. 
Um 9%, Uhr eröffnete der Vorſitzende des deutſchen Handwerker⸗ 
bundes Bildhauer Bie h l⸗München die Sitzung mit der Be⸗ 
grüßung der Regierungsvertreter und Abgeordneten und mit 
Verleſung einiger Begrüßungstelegramme. Dann erhielt das 
Wort zur Begrüßung der Vorſitzende des Verbandes Deutſcher 
Mittelſtände Cäſar Aſt falk, nachdem der Vorſitzende voraus⸗ 
geſchickt hatte, daß es nicht üblich ſei, auf Handwerkertagen für 
eſtimmte Parteien Propaganda zu machen. Herr Aſtfalk geht 
trotzdem auf die Nothwendigkeit ſeiner Mittelſtandspartei ein, 
wird daher vom Vorſitzenden zur Sache gerufen und ſchließt 
dann mit der Empfehlung der morgen und übermorgen tagenden 
Verſammlung der Mittelſtandspartei. Aus Lennep, Zeitz, aus 

openhagen von dem dortigen Verbande ſämmtlicher däniſcher 

andwerker⸗ und Induſtrievereine ſind Begrüßungen eingegangen. 

er Vorſitzende bittet die Delegirten in der Produktion von 
Anträgen nicht allzu fruchtbar zu ſein. Schon jetzt liegen eine 

enge Anträge vor, daß deren Durchberathung überhaupt nicht 
mehr möglich iſt. Auch käme es fo genau auf den Wortlaut 
einzelner Sätze garnicht an, da der Entwurf bei den Behörden, 
dem Bundesrath und im Reichstage noch manche Feile durch⸗ 
zumachen haben würde. 

Es folgt der Antrag der vom Innungsausſchuſſe zu Breslau 
zum deutſchen Innungs⸗ und allgemeinen Handwerkertage ge⸗ 
wählten Vertreter: „Der deutſche Innungs⸗ und allgemeine 
Handwerkertag wolle, unter Anerkennung der in den „Gegen⸗ 
vorſchlägen“ des Centralausſchuſſes niedergelegten werthvollen 
Vorarbeiten, von einer Berathung der einzelnen Abänderungs⸗ 
vorſchläge abſehen und erklären: 1. Der deutſche Innungs⸗ und 
allgemeine Handwerkertag erblickt in den „Vorſchlägen“ des 
Herrn Miniſters die Anerkennung des wichtigen Grundſatzes: 
1) daß ſich die Organiſation des Handwerks nur auf Zwangs⸗ 
genoſſenſchaften aufbauen kann, und 2) daß eine „zweckentſprechende 
Regelung der Geſtaltung des Lehrlingsweſens ohne die gleich⸗ 
zeitige Biidung von Organen, denen die Durchführung der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen obliegt, nicht zu erreichen iſt.“ 2. Der 
deutſche Innungs⸗ und allgemeine Handwerkertag iſt aber der 
Anſicht, daß die dringend zu wünſchende Vertretung des geſammten 
Handwerks nicht durch Schaffung neuer Korporationen (der Fach⸗ 
genoſſenſchaften), die die weitere Entwickelung des Innungsweſens 
auf das ſchwerſte ſchädigen müſſen, ſondern durch eine die Weiter⸗ 
entwickelung des Innungsweſens fördernde organiſche Reform des 
Innungsweſens zu verwirklichen iſt.“ 

Nachdem Hänel: Breslau für und Möller: Dortmund 


gegen dieſen Antrag geſprochen hatten, giebt Reichstagsabgeord⸗ 
neter Jacobskötter, der Handwerker und Mitglied der 


vorbereitenden Kommiſſion iſt, ſeiner Freude über die einmüthige 
Haltung des Handwerkertages und dem Wunſche Ausdruck, daß 
deſſen Berathungen zum Segen des Handwerks ausſchlagen 
möchten. 

Der Antrag des Breslauer Innungsauaſchuſſes wird ab: 
gelehnt. Die Verſammlung tritt in die Spezialdebatte ein. Die 
miniſteriellen Vorſchläge beginnen mit dem Satz: 1. Zur Wahr: 
nehmung der Intereſſen des Kleingewerbes ſind Fachgenoſſen⸗ 
ſchaften unt Handwerkskammern zu errichten. Die Errichtung 
der Fachgenoſſenſchaften erfolgt innerhalb der Bezirke der Hand⸗ 
werkskammern (nach Anhörung der betheiligten Gewerbetreibenden) 
von der Landeszentralbehörde. Die Gegenvorſchläge beſagen: 
1. Zur Wahrnehmung der Intereſſen des Kleingewerbes find 
Innungen und Handwerkerkammern zu errichten (und ...) von 
der höheren Verwaltungsbehörde. Breslau beantragt: ſtatt 
„Kleingewerbe“ zu ſagen „Handwerk“. Der Gegenvorſchlag des 
Der 2. (Zuſtändigkeits⸗) 
Paragraph iſt in den Gegenvorſchlägen gleichlautend mit den 
Vorſchlägen des Miniſters, doch ſetzen Gegenvorſchläge 
überall „Geſellen bezw. Gehilfen“ ſtatt „Arbeiter“ und 
enthalten außerdem folgende Zuſatzübergangs⸗Beſtimmung: 
„Fünf Jahre nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes dürfen nur ſolche 
Gewerbetreibende in die Innungen aufgenommen werden, die 
eine ordnungsmäßige Lehrzeit zurückgelegt, eine Geſellen⸗ und 
Meiſterprüfung beſtanden haben, ſich im Beſitze der bürgerlichen 
Ehrenrechte befinden, infolge gerichtlicher Anordnung in der Vers 
fügung über ihr Vermögen nicht beſchränkt find und das 24. Les 
bensjahr zurückgelegt haben“. 

Vürgermeiſter Neve, Vertreter der Innungen von St. 
Johann und Saarbrücken, tritt für eine beſſere Klarſtellung des 
Begriffs „Handwerk“ ein, der durch die Einführung der Maſchi⸗ 
nen ſehr verwiſcht ſei. Man ſollte einen Zuſatz anfügen, daß 
die Handwerkerkammern in Zweifelsfällen über die Zugehörigkeit 
zum Handwerk zu entſcheiden haben. Die Innung an Stelle 
der Fachgenoſſenſchaften zu ſtellen, denen laut Geſetz alle Ge⸗ 
werbetreibenden angehören ſollen, würde nicht gelingen. G., 
(Gegenvorſchläge) ſetzen überall „Innungen“ ſtatt „Fachgenoſſen⸗ 
ſchaften“ und ſchließen ſich ſonſt ziemlich genau an M. (miniſte⸗ 
rielle Vorſchläge) an. Es iſt natürlich hier nicht möglich auf 
alle Abänderungsvorſchläge, noch weniger auf die Spezialdebatte 
einzugehen. Möller⸗Dortmund will den Paſſus: „Ausſchluß bei 
Verluſt bürgerlicher Ehrenrechte“ geſtrichen wiſſen. (Lebhafter 
Widerſpruch. Schlußrufe). £ 

Schneidermeiſter Faß hauer⸗Köln zieht alle ſeine Zuſatz⸗ 
anträge zurück. (Bravo.) — Von den Gaſtwirthsinnungen liegt 
ein Antrag vor, daß alle Gewerbebetriebe, die Gehilſen beſchäf⸗ 
tigen und Lehrlinge ausbilden, zugelaſſen werden. Dieſer Antrag 
wird der Kommiſſion zur Berückſichtigung empfohlen. Der An⸗ 
trag Neve: über die Zugehörigkeit zum Handwerk entſcheidet in 
zweifelhaften Fällen auf Antrag der Innung die Handwerker⸗ 
kammer, wird angenommen; ebenſo der ganze Paragraph 2 von 
G. (Gegenvorſchlag) und der Antrag Möller, die Gewerbetreiben⸗ 
den, die ſich nicht im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte be⸗ 
finden, nicht auszuſchließen, ſondern ihnen nur das Recht der 
Lehrlingshaltung und das Stimmrecht zu nehmen, und denen 
die Verfügung über ihr Vermögen beſchränkt iſt, das Stimmrecht 


zu entziehen. 


Gewerbetreibende gemäß § 2 Abſ. 1 und 2 gehört kraft des 
Geſetzes der für den Sitz des Gewerbebetriebes zuſtändigen 
Innung an... $ 2 lautet: Gewerbetreibende, welche zum Bei: 
tritt in eine Innung nicht verpflichtet find, haben nach Maß⸗ 
gabe der in ihren Betrieben mit Nebenarbeiten beſchäftigten Ge: 
ſellen prozentualiter Beiträge an diejenige Innung zu zahlen, 
deren Gewerbe dieſe Geſellen angehören. Auf Antrag Schulz 
Berlin wurde zugeſetzt: „ . .. mit Nebenarbeiten beſchäftigten 
Geſellen und ſonſtigen gewerblichen Arbeitneh⸗ 
Wert!! Bei 8 7: „Nothwendige Aufgaben der In: 
nung“, entſpinnt ſich eine längere Debatte über den von den Ge— 
genvorſchlägen gegen M. eingeſchobenen Satz: Die Entſcheidung 
über die zwiſchen den Mitgliedern der Innungen und ihren Ge— 
ſellen, Gehilfen, Arbeitern entſtehenden Streitigkeiten auf Grund 
des § 3 des Geſetzes betreffend die Gewerbegerichte vom 29. Juni 
1890. Der Innungsausihuß zu Breslau beantragt, dieſen Satz 
wieder zu ſtreichen, damit die miniſterielle Vorlage wieder herzu⸗ 
ſtellen und die Streitigkeiten den örtlichen Schiedsgerichten zu 
überlaſſen. Ein anerkennenswerther Aenderungsvorſchlag der Zen— 
tralausſchuſſes gegen M. iſt der Erſatz des Ausdruckes: „obliga⸗ 
toriſcher Aufgaben“ in „nothwendige Aufgaben“ und die Verwand⸗ 
lung der „fakultativen Aufgaben“ in die Wendung: die Inn⸗ 
ungen ſind befugt. Muſiker Bumke lenkt dabei die Aufmerkſamkeit 
auf die Mängel des Lehrlingsweſen im Muſikergewerbe. Der 
Antrag Breslau wird abgelehnt und § 12 nach G. unverändert 
angenommen. 

Hierauf nahm Reichstagsabgeordneter v. Plötz, der bei 
ſeinem Erſcheinen mit Beifall begrüßt wurde, das Wort: Seit 
mehr als zwanzig Jahren hat die Geſetzgebung ſowohl für die 
Landwirthſchaft als auch für das Handwerk ſehr ſchädigend ge— 
wirkt und beide beinahe zum Ruin gebracht. Darum ſtehen wir 
als Landwirthe Ihnen mit unſerer vollſten Sympathie gegenüber. 
Schließen Sie ſich zuſammen und ſuchen Sie den Ruin abzu⸗ 
wenden und das Handwerk wieder zu dem zu machen, was es 
früher war, daß es wieder einen goldenen Boden erhält! Die 
ungeheure Mehrzahl der deutſchen Landwirthe denkt ſo. Sie 
wiſſen, welcher Politik wir jetzt gegenüberſtehen. Wir werden 
aber hoffentlich erreichen, daß wieder Zeiten kommen, da die 
deutſche Landwirthſchaft wieder aufathmen kann. Auch dem Hand⸗ 
werk wünſchen wir von Herzen, daß es ſich wieder erhebe. Daß 
wir Landwirthe für das deutſche Handwerk eingetreten ſind, haben 
wir bei den letzten Reichstagwahlen bewieſen. Wir haben nur 
ſolchen Kandidaten unſere Stimme gegeben, die verſprochen haben, 
für Befähigungsnachweis, Zwangsinnungen ꝛc. einzutreten. (Bra⸗ 
vo.) Wir werden hoffentlich zu einer Majorität gelangen, die 
dem kleinen Gewerbe wieder aufhelfen wird. Ein Verbindungs⸗ 
mittel der Handwerker kann eine Zeitung oder ein großer Ver⸗ 
ein ſein. Dann wird das Handwerk und die Landwirthſchaft 
wieder diejenige Stellung einnehmen, die ihnen von Gottes 
und Rechtswegen zukommt! Das wünſchen wir von Herzen! 
(Stürmiſcher Beifall.) 

Die Ziffern 8 bis 14 betreffen die inneren Angelegenheiten 
der Innungen. 15 beſtimmt: die Innungen ſind der Auſſicht 
der Handwerkerkammer unterſtellt. Die Handwerkerkammer hat 
ſich der Innungen als ihrer Organe zu bedienen. 16 iſt bei den 
Gegenvorſchlägen neu eingeſtellt, ſodaß von hier an die Ziffern 
mit denen der miniſteriellen Vorſchläge nicht mehr übereinſtim⸗ 
men. In § 17 (G.) 16 (M.) wird der Geſellenausſchuß organi⸗ 

ſirt. G. erleichtert die Zugehörigkeit, da M. für die Wählbar⸗ 
keit das 30. Lebensjahr, ſowie einen mindeſtens zweijährigen Auf⸗ 
enthalt im Bezirke vorausſetzt. Auch M. enthält Beſtimmungen 
über die Führung des Meiſtertitels unter B 10 und Breslau 
beantragt die Wiederherſtellung der miniſteriellen Vorlage bezw. 
die Annahme des Paragraphen in der Faſſung M., wonach die 
Meiſterprüfung vor einer Innung oder vor einer von der Hand⸗ 
werkerkammer aus Fachgenoſſen beſtellten Kommiſſion abzulegen 
iſt, deren Vorſitzender ein ſtaatlicher Kommiſſar ſein ſoll. Die 
Paragraphen lauten: 16. Meiſtertitel. Wer den ſelbſtändigen 
Betrieb eines Handwerks anfängt, darf den Meiſtertitel nur 
führen, wenn er eine Geſellen⸗ uud eine Meifterprüfung eines 
Handwerks beſtanden hat. Die Meiſterprüfung iſt vor einer 
Innung oder vor der für einzelne Gewerbe von der höheren 
Verwaltungsbehörde hierzu eingeſetzten Prüfungskommiſſion ab⸗ 
zulegen. Vorſitzender iſt in erſterem Fall ein von der Sand: 
werkerkammer Beauftragter. Die Prüfung darf ſich nur auf 
den Nachweis der Befähigung zur Ausführung der gewöhnlich 
vorkommenden Arbeiten des Gewerbes und auf das Vorhanden⸗ 
ſein der zum ſelbſtändigen Betriebe des Gewerbes nothwendigen 
gewerblichen Kenntniſſe erſtrecken. (Buch- und Rechnungs⸗ 
führung.) Die unbefugte Führung des Meiſtertitels iſt ſtrafbar. 
Geſellen⸗(Gehilfen)⸗Ausſchuß. Errichtung. 17. Die bei den Mit⸗ 
gliedern der Innung beſchäftigten Geſellen (Gehilfen) wählen 
den Geſellen⸗(Gehilfen)⸗Ausſchuß. Zur Theilnahme an der Wahl 
find diejenigen Geſellen berechtigt, welche a. lich im Beſitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden, b. das 21. Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt haben, 6. ſeit länger als einem halben Jahre im Bezirke 
der Innung beſchäftigt ſind und während mindeſtens der Hälfte 
dieſes Zeitraumes bei Mitgliedern derſelben in Arbeit ſtehen. 
Wählbar iſt jeder wahlberechtigte Geſelle (Gehilfe), welcher: 
a. das 25. Lebensjahr vollendet hat, b. ſeit mindeſtens einem 
Jahre im Bezirk der Innung beſchäftigt iſt, o. in dem der Wahl 
vorangegangenen Jahre für ſich oder ſeine Famile aus öffent⸗ 
lichen Mitteln Armenunterſtützung nicht empfangen, oder die em⸗ 
pfangene Armenunterſtützung erſtattet hat. Das Amt eines Mit⸗ 
glieder des Geſellen-⸗(Gehilfen)⸗Ausſchuſſes iſt ein Ehrenamt. 
Die Uebernahme kann nur aus Gründen verweigert werden, aus 
denen die Wahl zum Beiſitzer eines Gewerbegerichts abgelehnt 
werden darf. — Der Antrag Breslau wird zurückgezogen und 
$ 16 angenommen mit einem Zuſatz Köln: „Die Aufſichtsbe⸗ 
hörde iſt befugt, gegen die unberechtigte Führung des Meiſter⸗ 
titels einzuſchreiten.“ 

Einen Zwiſchenfall bringt die Rede des Abgeordneten Gräfe 
von der deutſchen Reformpartei hervor: Erſt gegen Abend jei 


3. Durch Beſchluß des Bundesraths können be— | 8 
ſtimmte Gewerbe von der Zugehörigkeit zu den Innungen aus: geſtern dageweſen fein, denn die Reformpartei habe ſtets gegen 
geſchloſſen werden, mird angeuommen, ebenſo 4. und 5.: Jeder | die liberale Geſetzgebung gekämpft und ſei für die Intereſſen 
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die Einladung in feine Hand gekommen, ſonſt würde er ſchon 
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des Mittelſtandes eingetreten. Auch gegen die Sturmkolonnen 5 
der Sozialdemokratie. Vorſitzender Biehl- München: Be 
Ich muß den Herrn Abgeordneten einen Augenblick unterbrechen. * 
Ich bin dazu genöthigt durch den § 1 unſerer Satzungen, nach rl 
dem jede Politik bei uns ausgefchloffen iſt. Ich möchte keinen N 
Zwieſpalt haben. Ich habe angenommen, daß der Herr Abge⸗ 4 
ordnete uns eine Begrüßung zu theil werden laſſen wolle; aber 74 
ich glaube nicht, daß der Handwerkertag das geeignete Feld iſt, 
eine derartige Politik zu treiben. Uns ſind alle Parteien ſym⸗ 
pathiſch, die unſere Beſtrebungen fördern. — Abg. Gräfe: Ich 
glaube, der Herr Vorſitzende hat eine Abſicht herausgehört, die 
bei mir nicht vorhanden war. Ich wollte auch nur den Aus⸗ 
druck der Sympathie der Reformpartei für die Intereſſen des 
Handwerks hier geltend machen und rufe Ihnen zu: Der liebe 
Hergott möchte die Beſtrebungen des deutſchen Handwerks ſegnen 
und ihnen zum Heile des Vaterlandes den Sieg verleihen. 
(Lebhafter Beifall.) Vorſitzender: Ich glaube berechtigt 
zu ſein, im Namen des Handwerkertages dem Herrn Abgeordne⸗ 
ten für ſeine letzten Worte unſern Dank auszuſprechen. Ober⸗ 
meiſter Faſter erklärt noch, daß die Einladungen rechtzeitig an 
die Vorſtände aller Parlamentsfraktionen mit Ausnahme der 
Sozialdemokraten und der Freiſinnigen ergangen find. — Um 
1 Uhr trat eine Mittagspauſe ein. 

Nach der Mittagspauſe begrüßt der Vertreter der Sachſen⸗ 
Koburgiſchen Gewerbekammer den Handwerkertag im Namen 
dieſer Kammer und ſeiner Landesregierung. 

Bei der Berathung über § 17 ſtellt der Innungsverband des 
Regierungsbezirks Oppeln den Antrag, das aktive Wahlrecht der 
Geſellen für den Geſellen-Ausſchuß nicht von der Erreichung des 
21. Lebensjahres, ſondern von dem Beſtehen ſeiner Geſellenprüfung 
abhängig zu machen. Jeder Geſelle ſei vollberechtigt ohne Rück⸗ 
ſicht auf fein Alter. — Möller: Dortmund unterſtützt das 
als durchaus logiſch. Voß-SHamburg aber bekämpft den An⸗ 
trag, der abgelehnt wird. Der $ 17 wird in der Faſſung der 
Kommiſſion angenommen. 

Auch in der Nachmittagsſitzung ſind wieder viele Abgeord⸗ 
nete vom Reichstag uud Landtag erſchienen; der Vorſitzende 
Biehl begrüßt ſie jedesmal, erklärt ſich aber auf Befragen außer 
Stande, die Zahl der Herren anzugeben; es ſei aber hocherfreu⸗ 
lich, daß ſich ſo viele Parlamentarier eingefunden haben, dieſe 
Thatſache ſei ein Beweis, daß die Intereſſen des Handwerks ſich 
auch in den geſetzgebenden Kreiſen mehr und mehr geltend machen 
und daß die Beſtrebungen der Innungen dem Siege entgegen⸗ 
gehen. (Lebhafter Beifall.) 

Sodann nimmt das Wort der Abg. Dr. Diederich 
Hahn. Nachdem er für die freundliche Aufnahme gedankt, 
fährt er fort: Der Umſtand, daß eine große Anzahl von Ab⸗ 
geordneten heute erſchienen iſt, berechtigt Sie durchaus, die 
Schlüſſe zu ziehen, die der Herr Vorſitzende gezogen hat. Es iſt 
gar keine Frage, daß Reichstag und Abgeordnetenhaus in ihrer 
jetzigen Zuſammenſetzung der Handwerkerbewegung ein höheres 
und viel eindringenderes Verſtändniß entgegen bringen, als in der 
vorigen Periode. Es liegt mir durchaus fern, irgendwie partei⸗ 
politiſch zu ſprechen. Die Worte des Vorſitzenden von heute 
früh halte ich für ſehr berechtigt. Als fraktionsloſes Mitglied 
des Reichstages und des Abgeordnetenhauſes bin ich der Ueber⸗ 
zeugung, daß beide Häuſer mehr und mehr die Wichtigkeit der 
Regelung der ſozialen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe erkannt 
haben, nachdem die politiſchen feſtgelegt ſind. Bismarck hat das 
oft ausgeſprochen. Es iſt doch an der Zeit, ſich mit Magens, 
Exiſtenz⸗ und ſozialen Fragen zu beſchäftigen. Die Worte des 
Herrn v. Plötz haben gezeigt, daß die Handwerker auch bei der 
Landwirthſchaft volles Verſtändniß ihrer Beſtrebungen gefunden 
haben. Geſtützt darauf, haben Sie Ausſicht, zu erlangen, was 
Sie erſtreben. In dieſer Beziehung ſehe ich vertrauensvoll in 
die Zukunft. Gerade das Moment der Organiſation iſt es, das 
dem Handwerk ſeine Blüte vergangener Zeiten wieder gewinnen 
ſoll. Es gilt, alle Kräfte zuſammenzuſchließen und dadurch den 
Sieg zu erleichtern. Das Verhältniß zwiſchen Meifter und Ge 
ſelle wird wieder enger werden, wie es naturgemäß enger iſt als 
das des Arbeiters zum Fabrikherrn. Wenn das Handwerk feſt 
zuſammenſteht, hat es keinen Kampf zu fürchten. Nicht bloß bei 
Wahlen und an feſtlichen Tagen, ſondern immer müſſen wir 
unſere Schuldigkeit thun. Verbreiten Sie dieſe Gedanken, daß 
wir heute, wo es ſich um Sieg oder Untergang des Handwerks 
handelt, nicht ſchlafen dürfen. Dann können wir mit bedeuten⸗ 
der Macht auftreten und den Parlamenten gleichſam unſere Be⸗ 
fehle diktiren. (Ruf: Wählt Handwerker!) Seien Sie auch 
vorſichtig „guten Freunden“ gegenüber und glauben Sie nich 
allen ſchönen Worten. Wählen Sie möglichſt Vertreter aus Ihrer 
Mitte, dann haben Sie die beſten Vertreter! (Stürmiſcher Beifall.) 

Landtagsabgeordneter Landesökonomierath v. Mendel 
Steinfels: Die Wahrung und Erhaltung des Handwerker: und 
Bauernſtandes ſind in der gegenwärtigen Zeit Forderungen und 
Dinge, die nicht allein große wirthſchaftliche, ſondern auch ethiſche 
und patriotiſche Bedeutung haben. Das Handwerk iſt entſtanden, 
als das Deutſche Reich in vergangenen Zeiten in voller Blüte 
ſtand. Auf dem Handwerkerſtand be 


erwarten. Im Reichstag find Worte gefallen, die uns faft ver⸗ 
ſtehen laſſen, daß über uns zur Tagesordnung übergegangen 
werden ſoll. Das iſt unmöglich. Es wird kein Deutſchland 
ſein, wenn einmal kein Mittelſtand mehr ſein wird. Mit England 
in ſeiner inſularen Lage können wir uns nicht vergleichen. Wir 
wollen nicht mit England tauſchen, der Tauſch würde bedeuten: 
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| Verſchwinden des Bauern» und Handwerkerſtandes. Wir brauchen 


einen mächtigen Schutzwall in der Zeit des Umſturzes, der Thron 
und Altar ſtürzen und egoiſtiſch im Trüben fiſchen will. Dieſer 
Wall iſt das Handwerk. (Beifall.) Darum der Haß gegen 
daſſelbe! Wenn wir hinblicken nach Weſten und Oſten, ſo wiſſen 
wir, daß man bei Gelegenheit unſer einiges Deutſchland zer⸗ 
fleiſchen will, trotzdem man jetzt noch Friedensſchalmeien bläſt. 
Es ſind alles Söhne des Vaterlandes, die Söhne des Hand— 
werks, des arbeitgewohnten Ackerbaues, deshalb müſſen die Hand⸗ 
werker und Landwirthe mehr und mehr Fühlung ſuchen. Wir 
müſſen mehr und mehr empfinden, daß unſere Intereſſen gemein⸗ 
ſame ſind, wir müſſen dafür ſtreben, daß wir gemeinſam die 
politiſche Arena betreten. Wir müſſen gemeinſam unſern Feind 
bekämpfen, der auch der Feind des Baterlandes iſt. Streben 
wir einem gemeinſamen praktiſchen, feſten, wirthſchaftlichen Ziel 
zu und laſſen Sie uns unſere Arbeit thun in der wahren 
Liebe zum Vaterlande und in der Ueberzeugung, daß Landwirth: 
ſchaft und Handwerk zuſammengehören. (Lebhafter Beifall.) 

Reichstagsabgeordneter v. Viereck warnt die Handwerker 
vor einer übel angebrachten Muthloſigkeit, die von den Feinden 
gewünſcht und benützt würde. Auch bei der Landwirthſchaft 
rechneten fie nach Annahme des ruffiihen Handelsvertrages auf 
eine ſolche Muthloſigkeit, aber ſie haben ſich gründlich geirrt. 
(Beifall.) Gott ſei Dank iſt das Gegentheil der Fall. Der 
Handelsvertrag hat neuen Wind in die Segel der Landwirth⸗ 
ſchaft gebracht. Auch für das deutſche Handwerk weht ein neuer 
Wind. Ihre Beſtrebungen faſſen überall feſten Fuß. Laſſen 
Sie uns Seite an Seite arbeiten und kämpfen. (Lebh. Beifall.) 

Abgeordneter v. Riepenhauſen⸗Crangen dankt für die 
freudliche Begrüßung nnd weiſt darauf hin, wie die konſervative 
Partei es jederzeit verſucht habe, das alte Wort wahr zu machen: 
„Handwerk hat goldenen Boden.“ Wenn es aber ſo weiter geht 
wie jetzt, wenn auf der einen Seite die Uebermacht des Kapitals, 
auf der andern Seite die Umſturzmächte weiter an Boden ge⸗ 
winnen, dann muß ſchließlich zwiſchen beiden der Mittelſtand in 
Stadt und Land zerrieben werden. Bleiben wir aber treu 
unſerm Ziel, dann werden wieder beſſere Zeiten und geſundere 
Zuſtände eintreten für das ehrliche deutſche Handwerk. Mögen 
wir in Einigkeit und Treue weiterarbeiten. 

Juwelier Fiſcher-Berlin zur Geſchäftsordnung: Meine 
Herren! Ich finde es wunderſchön, wenn in einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung Höflichkeit geübt wird. Ich habe mit Freuden in die 
Begrüßung der Herren Abgeordneten eingeſtimmt; wenn wir aber 
ſo fortfahren und jedem Abgeordneten das Wort geben, damit er 
im Intereſſe feiner Partei .... (Oho! Lebhafter Widerſpruch. 
Stürmiſche Schlußrufe.) Herr Fiſcher tritt ab. 

Die Berathung nimmt ihren Fortgang. Bei 19, die Zu⸗ 
ſtändigkeit des Geſellenausſchuſſes bei Geſellenprüfungen, deſſen 
Betheiligung an der Beſchlußfaſſung der Innungen u. a. be: 
treffend, ſtellt Voß⸗Hamburg den Antrag, den Paſſus zu 
ſtreichen: „Kommt ein Beſchluß (der Innung über Einrichtungen 
des Bejellenftandes) gegen die Stimmen feiner ſämmtlichen Mit: 
glieder zu ſtande, ſo kann der Geſellenausſchuß die Entſcheidung 
der Handwerkerkammer beantragen.“ Dieſer Antrag wird 
angenommen. Im übrigen werden alle Gegenvorſchläge 
des Zentralausſchuſſes, die ja meiſt mit denen des Miniſters 
übereinſtimmen, ohne Aenderungen genehmigt, ſo weit ſie ſich auf 
die Handwerkerkammern beziehen, ebenſo die auf Korporations⸗ 
rechte, die Stellung der Innungen, die Innungsausſchüſſe, die 
Innungsverbände und die Umwandlung der beſtehenden Gewerbe⸗ 
kammern in Handwerkerkammern bezüglichen Beſtimmungen. (20 
bis 33.) Ein Antrag als $ 34 eine Strafbeſtimmung einzufügen, 
wurde abgelehnt. 

Es folgt B. „Vorſchläge für die Regelung des 
Lehrlingsweſens im Handwerk. Befugniſſe 


zum Halten und Ausbilden von Lehrlingen“. 
J. Die Befugniß, Lehrlinge zu halten, oder auszubilden, ſteht 
ſolchen Perſonen nicht zu, welche 1. ſich nicht im Beſitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden, oder 2. infolge gerichtlicher 
Anordnung in der Verfügung über ihr Vermögen beſchränkt find. 
II. Die Befugniſſe zur Ausbildung von Lehrlingen ſteht nur 
denjenigen Perſonen zu, welche 1. das 24. Lebensjahr vollendet, 
und 2. in dem Handwerk, in dem die Ausbildung der Lehrlinge 
erfolgen ſoll, oder in einem gleichartigen Fabrikbetriebe eine 
ordnungsmäßige Lehrzeit zurückgelegt und im Anſchluß daran 
eine Gefellen- und Meiſterprüfung beſtanden haben. Dem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Betriebe des Handwerks wird die Leitung des Betriebes 
(oder eines Betriebszweiges) in einer Fabrik gleichgeachtet. Der 
Leiter eines Betriebes, in dem mehrere Handwerke vereinigt ſind, 
iſt nur befugt, in demjenigen Handwerke Lehrlinge auszubilden, 
für welches er den Vorausſetzungen unter 2 entſpricht. Wer für 
ein Handwerk den Vorausſetzungen unter 2 entſpricht, iſt berech⸗ 
tigt, auch in den dieſem verwandten Handwerken Lehrlinge aus⸗ 
zubilden. Welche Handwerke als verwandte Handwerke zu gelten 
haben, wird für den Bezirk der Handwerkerkammer von dieſer 
nach Anhörung der betheiligten Junungen mit Genehmigung der 
höheren Verwaltungsbehörde feſtgeſtellt. 

Möller (Dortmund) beantragt die Beſtimmung unter 12 
nicht obligatoriſch zu geſtalten, ſondern dieſe Beſchränkung von 
der Entſcheidung der Innung bezw. der Handwerkerkammer ab: 
hängig zu machen. Dies wird mit dem ganzen Paragraph an: 
genommen. Bei dieſem Paſſus entſpinnt ſich auch eine längere 
Debatte, wobei Schulz: Oppeln auf die Noth der kleinen 
Meiſter in kleinen Städten aufmerkſam macht, die keine 
Geſellen erhalten können und deshalb auf Lehrlinge an⸗ 
gewieſen find. Bumke-Berlin erzählt, daß bei den Muſikern 
der Großſtädte eine unverantwortliche Lehrlingszüch terei ſtattfinde. 
Es gebe Prinzipale, die 60—70 Muſikerlehrlinge haben. 
Faßhauer⸗Köln iſt gegen den Ausſchluß der Bankerotte ure. 
Heutzutage ſei einer ja erſt ein anſtändiger Mann, wenn er drei⸗ 
mal Pleite gemacht habe. (Heiterkeit.) Schließlich werden noch 
die übrigen Artikel angenommen. Endlich wird in einer Geſammt⸗ 
abſtimmung der ganze Entwurf genehmigt und die drei geſtern 
eingebrachten Reſolutionen der Hauptreferenten Beutel:derlin, 
Nagler⸗München und Voß-Hamburg einſtimmig unter Hochrufen 
und allgemeinem Jubel genehmigt. 

Beutel⸗Berlin: Ich danke Ihnen von Herzen für die 
einſtimmige Annahme unſerer Vorſchläge. Auch den Vertretern 


des Parlaments iſt unſer Dank zu erſtatten. Ich bean⸗ 
trage aber, vor allem unſere Beſchläſſe 
mit dem Protokoll unſerm all verehrten 


Kaiſer Wilhelm U, und allen Bundesfürſten 
und freien Städten zu unterbreiten. (Lebh. 
Beifall), damit der Kaiſer erfährt, wie wir im deutſchen Hand: 
werk geſonnen ſind, wie wir uns organiſiren wollen! (Beifall.) 
Dieſer Antrag wird unter großem Jubel ein ſtimmig durch 
Erheben von den Sitzen angenommen. 

Es liegen noch mehrere Anträge vor; zuerſt der des Vor⸗— 
ſtandes vom Bunde deutſcher Schmiedeinnungen: „Der deutſche 
Innungs- und allgemeine Handwerkertag erneuert die alte Forder⸗ 
ung des Befähigungsnachweiſes als die grundlegende Vorbe⸗ 
dingung für die Geſundung und den ſichern Schutz des ſelbſtändigen 
Handwerks und hält nach wie vor an dieſer Forderung trotz der 
aus Regierungskreiſen wiederholt gemachten Einwendung und 
mit Vorliebe aufgeſtellten Behauptung feſt, der Befähigungsnach⸗ 
weis habe ſich in Oeſterreich nicht bewährt, indem dieſe Be⸗ 
hauptung nicht bewieſen iſt und für ſtichhaltig nicht anerkannt 
werden kann, ſolange nicht regierungsſeitig eine wirklich einwands⸗ 
freie Unterſuchung über die Wirkungen des Befähigungsnach⸗ 
weiſes für das öſterreichiſche Handwerk angeſtellt worden iſt. 
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der Staatsregierung, an der vor allem bewährte Kenner und Ver⸗ 
trauensmänner des Handwerks theilzunehmen hätten, um völlige 
Klarheit über dieſe viel umſtrittene Frage zu verbreiten.“ — Der 
Referent, Obermeiſter Warncke-Berlin, befürwortet dieſen 
Antrag, der einſtimmige Annahme findet. 

Der Antrag vom Bunde deutſcher Schneider⸗Innungen, 
„die politiſche Vertretung des Handwerks“ betreffend, ſowie ein 
Antrag aus Strehlen: „Der Hauſirhandel mit den verſchiedenen 
Erzeugniſſen des Kleingewerbes von nicht gewerbsmäßigen Hand⸗ 
werkern iſt ein Ruin des gewiſſenhaft betriebenen Handwerks und 
die Einſchränkung deſſelben nothwendigſt in Erwägung zu ziehen“, 
wurden auf Vorſchlag des Vorſitzenden auf einen demnächſt ein: 
zuberufenden allgemeinen Handwerkertag vertagt. Dagegen findet 
folgende Reſolution des Steinmetzmeiſters Völker⸗Berlin folgende 
einſtimmige Annahme: „Die hier verſammelten Vertreter des 
deutſchen Handwerks fordern die Regierung auf, ſchleunigſt Geſetze 
zu ſchaffen, die verhindern, daß eine Handvoll Spekulanten 
fernerhin Tauſende von ehrlichen, fleißigen, deutſchen Staats- 
bürgern, welche das Bauhandwerk betreiben, auf grund des 
römiſchen Hypothekenrechtes, alſo geſetzlich erlaubt, ausrauben 
und ruiniren können.“ Die Stimmung iſt ungemein gehoben 
und angeregt und drängt mit Macht zur Beendigung der Ver⸗ 
ſammlung. Infolgedeſſen wird auch das Hineinbringen fremder 
Dinge, wie z. B. der Invalidenfrage energiſch abgewiefen. 

Reichs⸗ und Landtagaabgeordneter Tiſchlermeiſter Euler? 
Köln richtet einige Worte der Ermunterung an die Verſammlung 
und fährt fort: Auch wenn die heutige Arbeit fruchtlos geweſen 
ſein ſollte, werfen Sie die Flinte nicht ins Korn! Schaaren Sie ſich 
um jo feſter zuſammen! Darin liegt das Geheimniß unjeres Er: 
folges! Schließen Sie ſich dem allgemeinen deutſchen Handwerker⸗ 
bund an! Wir hoffen aber, daß unſere Arbeit nicht erfolglos 
geweſen ſein wird. In Namen der Zentrumsfraktion erkläre ich 
Ihnen, daß wir einſtimmig geſchloſſen für Ihre Vorlage eintreten 
werden. (Stürmiſcher Beifall.) Einige Nationalliberale ſagten 
mir, fie hätten ſich an dem Handwerkertage erbaut, fie hätten nie 
dieſe Sachkenntniß und parlamentariſche Bildung erwartet. Es 
iſt Hoffnung, daß auch Herren, die uns früher fremder gegen— 
übergeſtanden haben, für unſere Forderungen eintreten werden. 
(Lebhafter Beifall.) 

Der Vorſitzende Biehl⸗ München ladet noch zu der morgen 
ſtattfindenden Verhandlung des deutſchen Handwerkerbundes und 
zum Beitritt für dieſen ein. Die Handwerker müßten auch dar 
durch ihre Einigkeit beweiſen. 


ſtützt. Erlahmen Sie nicht in Ihren Beſtrebungen. 
Sie uns! Bleiben Sie Innungsbrüder, auch wenn ſie als Zünftler 
ausgeſchrieen werden. Es iſt ſchon nicht mehr ſo ſchlimm wie 
es war. Die Herren überzeugen ſich, daß uns der Zopf nicht 
ſo weit herunterhängt. Aber die liberale Preſſe iſt uns entgegen, 
weil wir gewiſſe Zirkel ſtären. In nicht zu ferner Zeit muß 
ein neues Handwerkertag einberufen werden. Vielleicht kann 
eine Abwechſelung zwiſchen dem Zentral-Innungsausſchuß und 
dem Handwerkerbund als Einberufer eintreten, ſo daß in jedem 
Jahre ein Handwerkertag zuſammentritt. Ich ſchließe die Ver⸗ 
ſammlung mit dem Rufe: Das deutſche, zünftige Handwerk, das 
bald wieder goldnen Boden haben möge, lebe hoch, hoch, hoch! 
Begeiſtert ſtimmen alle Anweſenden ein. Reichstagsabgeordneter 
Jakobskötter verſichert darauf noch die Handwerker der 
Unterſtützung ihrer Beſchlüſſe durch die Konſervativen und bringt 
ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer aus. 


— Damit ſchließt der deutſche Innungs-⸗ und allgemeine Hand⸗ 
werkertag um 5 Uhr nachmittags. 


‘Für die Nedaktion verantwortlib: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Polizeiliche Bekanutmachung. 

Gemäß § 5 des Regulativs — betreffs 
die Erhebung der Hundeſteuer in Thorn 
— vom 13.14. Januar 1892 wird hier⸗ 
durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß die Anfangs April 1894 aufgeſtellte 
Nachweiſung der in Thorn vorhandenen 
Hundebeſizer während einer Dauer von 
ehn Tagen und zwar vom 16. bis ein⸗ 
chließlich 25. April 1894 zur Einſicht der 
Betheiligten in dem Polizei⸗ Sekretariat 
ausgelegt ſein wird. 

Thorn den 14. April 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Standesamt Thorn. 


Vom 9. bis 14. April 1894 ſind gemeldet: 
u. als geboren: 

1. dem Schneider Guſtav Ottke S. 2. 
Arbeiter * Jeske S. 3. rang Herm. 
Miethke 4. Droſchkenbeſitzer Michael 
Langowski T. 5. Packmeiſter Friedrich 

Schulz S. 6. Bäcker Philipp Lewandowski 
S. 7. Schneider Emil Ziburski S. 8. Eigen⸗ 
thümer Franz Paczkowski T. 9. Vicefeld⸗ 
webel Klaus Schuchardt S. 10. Schuh⸗ 
macher Emil Wiſian S. 11. Händler 
Stanislaus Borzeszkowski T. 12. Arbeiter 
Emil Sonnenberg S. 13. ein unehelicher 
S. 14. Steinſchläger Carl Radke S. 15. 
zwei unehel. Töchter (Zwill.) 
b. als geſtorben: 
I.,. Arbeiterfrau Julianna Ulatowski geb. 
Waſowski 67 J. 2. Kind Bronislawa Le⸗ 
wandowski 12 T. 3. Kind Erna v. Man⸗ 
ſtein 3 J. 4. Kind Anton Kaczmarek 2 J. 
5. Gaſtwirthsfrau Amalie de Sombre geb. 
6. Kind Franz Haluza 3 J. 
ind Herbert Balke 10 M. 8. Rechts⸗ 


konſulent Eduard Spanky 54 J. 9. Kind 


weg 
05 
ha 


minski 6 M. 


„ 
3 


£ 18 


Anton Colbeckt 5 M. 10. Musketier Paul 

Martſchinski 23 J. 11. Kind Sofia Ka⸗ 

12. Schäfer Friedrich Bur⸗ 

kart 73 J. 13. Kind Leon Donarski 26 T. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Wachtmeiſter und Zahlmeiſteraſpirant 

Auguſt Krüger und Marie Noeske. 2. Bau⸗ 


* unternehmer Wilhelm Huß und Hedwig 


Blankenburg. 3. Arbeiter Stanislaus Za⸗ 


ſladzli und Roſalie Rucinski. 4. Zimmer⸗ 


5 
IM 
Er 
1 


. Johann Grabowski und Stanis⸗ 
awa Pogorzelski. 
d. ehelich find verbunden: 
1. Schornſteinfegermeiſter Jacob Krzan⸗ 


tkowski mit Witiwe Roſalie Grochowski geb. 
Liubian. 2. Oberfeuerwerker Ferd. Friedrich 


mit 
rich 


Be. 
70 


edwig Nähring. 3. Kaufmann Fried⸗ 
inklewski mit Anna Lewandowski. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
März 1894 find: 

14 Diebſtähle, 2 Körperverletzungen, 1 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt, 1 
Hehlerei, 2 Unterſchlagungen, ! Haus⸗ 
friedensbruch zur Feſiſtellung, ferner lieder⸗ 
liche Dirnen in 28 Fällen, Obdachloſe in 
8 Fällen, Trunkene in 4 Fällen, Bettler 
in 4 Fällen, Perſonen wegen Straßen⸗ 
ſkandals und Unfugs in 13 Fällen zur 
Arretirung gekommen. 920 Fremde ſind 
angemeldet. Als gefunden angezeigt und 
bisher nicht abgeholt: 1 Portemonnaie mit 
1 Mark und 1 Spielmarke, 1 Portemonnaie 
mit 55 Pf., 2 leere Portemonnaies, 1 Brief 
„an den lieben Anton“ von Martha (10 
Pf.⸗Poſtmarke), 1 Siegelring mit Blutſtein, 
1 Trauring gez. J. K. 1888, 2 Taſchen⸗ 
meſſer, 1 Extra⸗Säbelſcheide, 1 Tonne 
Heringe, 1 Kriegsdenkmünze von 1813/14, 
1 Petroleumkanne von Blech, 1 Meſſing⸗ 
petſchaft G. W., 1 ſchwarze Pelzmütze, 1 
Gemüllſchaufel und 1 Harke, 1 Hunde⸗ 
halsband, 1 Handſchuh, 1 Kneifzange. Als 
zugelaufen gemeldet: 1 hellgrauer Hund, 
1 großer brauner Jagdhund, 1 Perlhuhn, 
1 Sun 1 Huhn. 

ie Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 12. April 1894 
Die Polizeiverwaltung. 


Meine Wohnung „4 u. 


J. Kuczkowski, Töpfermeiſter. 


XIV. Große Pierde-Verlooſung. 


Ziehung am 9. Mai d. J. in Inowrazlaw. 

— 7 | Hauptgewinne: 4ſpännige und 

Looſe 2jpännige Equipage i. Werthe v. 
10 000 Mark 


rd 5000 Mark 
ſowie eine große Anzahl edler 
Reit⸗ und Wagenpferde und 
800 ſonſtige Gewinne. 
Looſe a 1 Mark, 11 Looſe 
Mark. für 10 Mark, Porto und Liſte 


11 20 Pf. extra, ſind zu beziehen 
durch F. A. Schrader, Haupt⸗ 
Agentur, Hannover, Große 
Packhofſtraße 29. 

In Thorn bei St. von Koblelskl, 
Cigarrenhandlung, Breiteitraße 8. 


Holzverkau 


Königliche Oberförsterei Schirpitzt 
f im Wege der Submiljion, 


Das geſammte auf den demnächſt im Schutzbezirke Lugau noch zu führenden 
Kehlſchlägen entfallende Kiefern: Rnüppelholz, welches ſich zu Grubenholz 
eignet und auf mindeſtens 1000 Rm. und höchſtens 2000 Rm. zu veran⸗ 
ſchlagen iſt, ſoll in einem Loſe im Wege des ſchriftlichen Aufgebots ver⸗ 


kauft werden. 


Die Schläge liegen ſehr 


günſtig zur Abfuhr, nahe einer 


Lehm⸗Kies⸗Chauſſee, ſowie der Thorn-Poſener⸗Steinchauſſee und find vom 
Hauptbahnhof Thorn bezw. der Weichſel etwa 5 Kilometer entfernt. 

Der Förſter v. Chrzanowski zu Forſthaus Lugau bei Podgorz 
wird auf Wunſch die Schläge vorzeigen. 

Die Aufarbeitung des Holzes erfolgt auf Rechnung und nach den Vor⸗ 


ſchriften der Forſtperwaltung. 


Die übrigen Verkaufsbedingungen find im Geſchäftszimmer des unter: 
zeichneten Oberförſters einzuſehen, können auch abſchriftlich von dort bezogen 


werden. 


Die Gebote ſind für 1 Rm. Kiefern-Grubenholz abzugeben, müſſen mit 
der Aufſchrift „Submiſſions⸗Offerte auf Kiefern⸗Grubenholz der Oberförſterei 
Schirpitz“ verſehen und verſiegelt ſein, auch die ausdrückliche Erklärung ent⸗ 
halten, daß Käufer die Verkaufsbedingungen als rechtsverbindlich für ſich 


anerkennt. 
Zur Eröffnung der 
erſchienenen Bieter ſteht auf 


eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa 


Dienſtag den 24. April 1894 mittags 2 Uhr 


im hieſigen 
S 


Geſchäftszimmer Termin an. 
chirpitz den 14. April 1894. 


Der Oberförſter. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe. 


. 


und wollene Sachen werden 
den Sommer über unter Garantie 


zur M Aufbewahrung ng 


angenommen bei 


0. Scharf, Kürſchnermeiſter. 
Breiteſtraſſe 5. 


nad a2 


. 
. 


Otto Jaeschke 


er⸗ N 9 * 
uch s ekorationsmaler ste 


empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und 1 zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anftreicherarbeiten, 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. N 

Spesialift für Decken- und gchilder⸗ 
malereien. 


Für Rettung von Trunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 18jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Befeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, P keine Bes 
rufsſtörung, unter Garantie. Briefen 
ſind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. 


Man adreſſire: „Privat- Anſtalt Villa 
Christina bei Säckingen, Baden.“ 


Eithene Bretter u. Bohlen, 


beſäumt und unbeſäumt, Prima⸗Waare, 


für Tiſchler 2 


Eichen⸗Rundholz, 


jeder Stärke, 
komplette Bumm- und Steinkarren. 


Ulmer & Kaun, 


Holzhandlung und Dampfſägewerk, 
Culmer Chauſſee 49.— B 82. 


+ 
Soda per Pfd. 5 Pf, 10 Pfd. 45 Pf. 
Kartoffeluehl a5, 28 f. d be > 


la Strahlenſtärke 5b 27 f Pe 


fein 5 Fan U 
Borax per Mid. 55 Pf. e 


ff. Ultramarin-Waſchblau 730 W. 


1,20 Mk. 
Bleichſoda, Seifenpulver, 2 
Waſch⸗Kryſtall, Salmiakgeiſt, 
Terpentin⸗Oel, Gall⸗Seife, 
Quillaga⸗Rinde, Seifenwurzel 
in beſten Qualitäten zu Vorzugs⸗Preiſen. 


Drogen-⸗Handlung Rocker. 


Rallentog 


(E. Mus chest en) 


ift das anerkannt einzig beſtwirtende Mittel 
„ u. Mäuse ſchnell u. ſicher zu tödten. 
ahne für Menſchen, Hausthiere u Geflügel ſchäd⸗ 
lich zu fein. Packete & 50 Pfg. und 1 Mk. 


Anton Koczwara, 
Drogenhandlung Thorn. 


Möbelberkauf. 


Kleines elegantes Sopha mit dazu 
. Seſſeln und Spiegel, ein 


. 


N. Hirschfeld, Culmerſtraße 6. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventue 
Pferdeſtall, ift von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 

Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Druck und Verlag non G. Dombrowski in Thorn. 


ö 0 In einer geradezu muſterhaften 
Weiſe hat die Verſammlung den Vorſtand in der Leitung unter⸗ 
Unterſtützen 


— 


